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24. Jahrgang. 


Die , Danziger Zeitung. eriheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſlellungen werden in der Expedition, Ketterzagergaſſe Arr. 2. 
und hei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes angenommen. — Preis pro Quartal 4,50 , durch die Poſt bezogen 5 — Juſerate koſten für die Petitzeile 
5 ai ober deren Naum 20 3 — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Iuf onß aufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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1881. 


Sec We ene 


Absnnements- Einladung. 


Uuſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die Danziger Zeitung für 
Bas nächſte Quartal rechtzeiti ngeben, damit 
beine Unterbrechung in der Berſendung eintritt, Die 
— befördern nur * viele Exemplare, als 
aa vor Ablauf des Quartals be⸗ 

nd, 

Alle Bopanpalien nehmen Beſtellungen an. Der 
Rövunementspreis betrügt für die mit der Poſt zu ver · 
endenden Exemplare pro IV. Quartal 1881 5 Mk.; 
5 Danzig inchnfive Bringerlohn 5 Mk. 25 Pf. 

dge oe die Zeitung werden für 4 Mk. 50 Pf. 

pre Quartal: 

ktetterhagergaſſe No. 4 in der Expedition, 

Alegadtiſchen Graben No. 108 bei Hrn. Guſtab 
Bm LET £ e 

, Damm No. 14 bei Sm. H. Abel (firma 
Joh. Wiens Nachfolger), 

Ziſchmarkt No. 26 bei Hm. C. Bchwinkomski, 

Heil. Geiſt⸗ und Kl. Krämergaſſen⸗Ecke bei Hrn, 
ſteſtaurateur Liedtke, 

Kohleumarkt No. 22 bei Hru. Haack, 

Brodbünken⸗ und Kürſchnergaſſen⸗Ecke bei Hrn. 
R. Martens, 

Banggarten No. 102 bei Hru. A. Lingk, 

Paradiesgaſſe No. 18 bei Hru. Backermeiſter 


Trofiener, 
Poggenpfuhl Rs. 32 im „Taunen baum“. 


Der Wahlaufruf der Nationalliberalen. 


Wenn der Inhalt des Wahlaufrufs der national⸗ 
liberalen Partei, der am 15. September unter dem 
Vorſitz des Hrn. v. Bennigſen feſtgeſtellt worden ift, 
überrraſcht hat, ſo iſt die Ueberraſchung jedenfalls 
nicht auf Seiten der Liberalen. Der Aufruf hat zu⸗ 
nächſt das Parteiprogramm vom 29. Mai in ſeinem 

anzen Umfange beſtätigt; dieſem aber in einzelnen 
Punkten eine authentiſche Interpretation Ai 
durch welche die von unſerer Seite von Anfang an 
vertretene günſtige Auffaſſung jenes Programms als 
durchaus gerechtfertigt erwieſen wird. 

Wer ſich Rechenſchaft über den Weg geben will, 
den unſere innere Politik ſeit dem 29. Mai zurück⸗ 

elegt hat, für den wird ein Vergleich jener Er⸗ 
lärung mit dieſem Aufruf außerordentlich lehrreich 
ſein. Ohne die Abſicht, weiter auf dieſes Thema 
einzugehen, erinnern wir nur daran, daß die Er⸗ 
die fl vom 29. Mai mit beſonderem Nachdruck 
die Pflicht der nationalliberalen Partei betonte, in 
gleicher Weiſe ſich von radicalen wie von 
reactionären Tendenzen fern zu halten, während 
der Wahlauſruf „gegenüber der drohenden Gefahr 


eines immer engeren Bündniſſes der kirchlichen und 


politiſchen Reaction“ das Zuſammengehen der Partei 
„mit anderen liberalen Richtungen“ zur entſchloſſenen 
Abwehr „clerical⸗conſervatiwer“ Angriffe auf unſere 
Verfaſſung und Geſetzgebung ankündigt. Damit ſind 
Centrum und Conſervative als Träger der kirch⸗ 
lichen und politiſchen Reaction in die Schußlinie der 
liberalen Richtungen gerückt. 

Nur in einem Punkt ſcheint der Aufruf der 
Entwickelung der Verhältniſſe in den letzten 4 Mo. 
naten weniger Rechnung zu tragen. In der Er⸗ 
klärung vom 29. Mai hielten die Unterzeichner an 
der Ueberzeugung feſt, daß entgegenſtehende Mei⸗ 
nungen über Schutzzoll und Freihandel nicht zur 
Grundlage politiſcher Parteibildung dienen dürfen. 
„Dieſe Ueberzeugung iſt“, wie der Wahlaufruf hervor⸗ 
hebt, „immer von Neuem durch die Erfahrung beftätigt 
worden, daß Zollſragen nicht zur Grundlage politiſcher 
Parteibildung gemacht werden dürfen und daß die 
Verpflichtung auf eine einzige handelspolitiſche Nic. 
tung nicht zum Erforderniſſe liberaler Geſinnung 
gehört.“ Welcher Art die in der Zwiſchenzeit ge⸗ 


Aus Wieu. 


„Sollen's uns nachmachen“ — dieſe hier populär 
Nedensart ſcheint nachgerade zu Ehren zu ea 
Man beginnt uns ed nackzumachen: Kaum ift hier im 
Centrum der Stadt ein Haus eingeſtürzt, flugs müſſen 
die Berliner auch ihren Hauseinſturz haben. Und 
unſer altes liebes Tabakmonopol wird über kurz oder 
lung auch bei Ihnen eingeführt werden. Wer weiß 
vielleicht bringen wir es dahin, daß die Pariſer Damen 
ſich nach der Wiener Mode kleiden und die Werke 
amierer valerländiſchen Shaleſpeares die Sardous und 
Auge, von den Pariſer Bühnen verdrängen. So 
gloſſut ein Wiener Correſpondent der „Allg. Big.“ 
dem wir bier folgen, die Tagesgeſchichte. N 

Indeſſen — fahrt er fort — find wir deshalb 
nicht ſtolz geworden, und wenn wir „draußen“ etmag 
ſehen was für unſere Verhältniſſe nicht paßt, ſo be. 
eilen wir uns es nachzuahmen: Berlin hat eine Hoch. 
bahn, und jo jolen wir auch eine bekemmen, die ung 
einen großen Theil unſeres herrlichen Stadtparks 
Sg > er 2 Straßen der ua = nach 

em Ausdru es ſelige iſters Zelinka — 
. 5 gen Bürgermeiſters 3 
aris hat eine Theaterſteuer, und unſer Gemeinde⸗ 
rath beeilt ſich hier sine gleiche . obwohl 
unſere Theater ſchon ohnehin über geringen Beſuch 
klagen. Daß und der colnfjale Fremdenverkehr von 
Paris fehlt, jene Maſſen reicher Amerikaner, Engländer 
And Ruſſen, die nicht zum vorübergehenden Beſuch, 
ſondern zu längerem Aufenthalt nach Paris kommen, 
das ſicht unſeren Gemeinderath nicht an. 

Aber die Theaterſteuer ſoll ja einem guten Zweck 
dienen, unſer Armenfonds hat ein Deficit, das duch 
dieſe neue Steuer gedeckt werden ſoll. In alter Zeit 


war es wohl üblich, daß beſtimmte Staatzeinnahmen 


ſpeciellen Ausgaben gewidmet wurden. So wurde 
z. B. im Jahre 1670 dem Grafen Khevenhüller eine 
Art Tabakmonopol für Oberöſterreich verliehen, wogegen 
er die Jägereibedürfniſſe der Provinz, deren Land⸗ 
jägermeiſter er war, aus eigenen Mitteln anſchaffen 
ſellte. Heutzutage find aber ſolche Specialifirungen 


machten neuen Erfahrungen ſind, erfahren wir nicht. 
Die Erklärung vom 29. Mai hatte die dort 
ausgeſprochene Ueberzeugung in folgender Weiſe 
motivirt: „Die Verſchiedenheit der landſchaft⸗ 
lichen Intereſſen, 
Handel und Schifffahrt, von Ackerbau oder von 
Induſtrie, erfordert dringend, daß innerhalb 
unſerer Partei abweichenden Anſchauungen über 
Zollfragen Raum gelaſſen wird. Ein Aufgeben 
dieſer 5 würde eine über ganz Deutſchland 
ſich erſtreckende nationalliberale Partei unmögtich 
machen. Kaum vollſtändig zurückgedrängte politiſche 
Gegenſätze von Norden und Süden, von Oſten und 
Weſten müßten in unſerem doch noch ſo jungen 
deutſchen Reiche auf das Gefährlichſte immer von 
Neuem hervorbrechen, wenn große wirthſchaftliche 
Intereſſen zugleich als politiſche Parteien ſich 
bekämpfen.“ Zu dieſen ziemlich dunkeln Worten 
giebt die „Nationalliberale Correſpondenz“ im An⸗ 
ſchluſſe an den Wahlaufruf eine Erklärung, in der 
es heißt: „Mit dem Satze, daß ſchutzzöllneriſche 
Anſchauungen mit einer liberalen Geſinnung 
unvereinbar ſind, würde der Liberalismus es dahin 
bringen, im Weſentlichen auf den norddeutſchen 
Küſtenſaum und einzelne zerſprengte Enclaven im 
Innern, die aus alter Gewohnheit an ihren lang 
jährigen Vertretern feſthalten, beſchränkt zu werden. 
Mit faſt mathematiſcher Sicherheit wäre zu berechnen, 
daß bei einem in Zollfragen ſo excluſiven Stand⸗ 
punkte, wie ihn die Fortſchrittspartei und die 
Seceſſioniſten einnehmen, der Liberalismus in alle 
Ewigkeit zu einer unfähigen Minderheit „verurtheilt 
wäre.“ Die Wendung „in alle Ewigkeit“ beruht 
offenbar auf einem . Es gab eine 
Zeit, in der der Liberalismus die ausſchlaggebende 
Stellung im Parlament einnahm, und das war 
gerade die Zeit, wo die Reviſion des Zolltarifs im 
Sinne der Zollermäßigungen und Erleichterungen 
auf Antrag der Regierung beſchloſſen wurde, und 
dieſe Zeit liegt gar nicht ſo weit hinter uns. Es hat, 
wie heute die Dinge ſtehen, gar keinen Sinn, die 
Schutzzoll⸗ und Freihandelstheorien akademiſche 
Kämpfe 3 u laſſen. Der deutſche Zolltarif 
iſt nie ein freihändleriſcher geweſen; wohl aber iſt es 
bis zum Jahre 1879 möglich geweſen, die verſchiedenen 


wohles zu beugen, während der Tarif von 1879 


umgekehrt ein Compromiß ſtreitender Intereſſen⸗ 
gruppen auf Koſten der Allgemeinheit geweſen iſt. 
Die Intereſſen von Nord und Süd, Oſt und Weſt 
müſſen in offenen Zwieſpalt gerathen, wenn das 
Syſtem mäßiger Schutzzölle, wie es bis 1879 beſtand, 
zu Gunſten der ſtärkeren Intereſſen verlaſſen wird. 
Die Lehre von der abſoluten Gleichberechtigun 

von Schutzzoll und Freihandel gehört aber au 

gar nicht zum Credo der nationalliberalen Partei. 
Dafür bürgt der Wahlaufruf, den die badiſchen 
Nationalliberalen am 24. Juli c. erlaſſen haben und 
der ſich über die vorliegende Frage viel deutlicher 
ausſprach: „Aufgabe der nationalen Induſtrie“, hieß 
es daſelbſt, „iſt die Erſtrebung voller Wettbewerbungs⸗ 
fähigkeit mit dem Auslande durch eigene Tüchtigkeit. 
Schutz wird ſie anzuſprechen haben, wo das Ausland 
durch künſtliche Mittel unſerer nationalen Induſtrie 
die Wettbewerbung erſchwert, oder ſofern ein hoffnungs⸗ 
voller Induſtriezweig durch beſondere Verhältniſſe 
von fremdländiſcher Wettbewerbung in ſeiner Ent⸗ 
wickelung gefährdet iſt.“ Mit dem „Schutz der 
nationalen Arbeit“ durch eine allgemeine Eingangs⸗ 
abgabe oder wenigſtens durch Zölle auf möglichſt 
zahlreiche Artikel, den die Zollreform vom Jahre 1879 
auf ihre Fahne ſchrieb, ſteht die Forderung, daß die 
nationale Induſtrie durch eigene Tüchtigkeit 
ERLITT TR LAT EEETEEERTTRERAT. CE EA TENETT FTREDRSTIETEERNCHT ER 


nicht mehr üblich. Der Staat oder die Stadt werfen 
alle ihre Einnahmen in einen Topf, woraus dann die 
Ausgaben beſtritten werden; das übliche Deficit wird 
durch eine neue Steuer gedeckt. Mitunter werden aber 
die Steuerausſchreiber human und ſentimental, und be · 
lehren den unbarmherzigen Steuerzahler, daß der 
Ertrag des Tabakmonopols das „Patrimonium 
der Armen“ ſei, oder daß die Theaterſteuer dem 
Armenfonds zu Gut kommen ſolle. Ginge ez nicht 
an, die Armenunterſtützung aus den laufenden Ein: 
nahmen zu beſtreiten und mit der neuen Steuer etwa 
die — Koſten der Ausſchmückung des neuen Nath- 
— zu beſtreiten? Da würde dann die Kunſt die 

unſt ernähren. Die freigebige Förderung der ſchönen 
Künſte iR ja gewiß recht lobenzwerth, aber warum 
ſollen Architektur und Sculptur die verhätſchelten 
Schweſtern und die dramatiſche Kunſt das Aſchenbrödel 
ſein, das für ſie arbeitet? 

Oder würde es ſich nicht vielleicht empfehlen, 
anſtatt der Theaterbeſucher oder Theaterdirectoren 
wir wiſſen nicht wer von dieſen die Steuer auf die 
anderen überwälzen wird) — die Theaterdichter zu 
beſteuern? Dem Burgtheater iſt über ein halbes 
Hundert neuer Stücke angetragen worden, und auch 
bei den anderen Theatern iſt das „Angebot“ neuer 
Stücke ziemlich ſtark Wenn der Autor für jedes neue 
Stüc nur hundert Gulden und bei einem Durchfall 
daß Doppelte zahlen möchte, ſo würde dies ſchon ein 
hübſches Sümmchen ergeben, mit dem man vielleicht 
einen Sitzungsſaal im Rathhaus einrichten könnte. 

Aber nicht nur unſere geiſtigen Genußmittel, 
auch die phyſiſchen ſollen une vertheuert werden. 
Unſere Bierbrauer, oder die „Brauherren“, wie ſie 
ſich ſelbſt tituliren, haben eine Steuer ausgeſchrieben 
— pardon ich wollte jagen, haben eine Erhöhung des 
Bierpreiſes um einen Gulden per Hectoliter deeretirt. 
Das wäre ungefähr ein Drittelkreuzer auf das Glas; 
aber da zwiſchen Lippe und Bierfaß noch verſchiedene 
Leute ſtehen und ohnehin keine Drittelkreuzer geprägt 


werden, ſo werden ſich die Wirthe gewiß zu ihrem 


größten Bedauern genöthigt ſehen, den Preis eines 
Glaſes Bier um einen ganzen Kreuzer zu erhöhen. 


je nach dem Vorwiegen von. 


die volle Wettbewerbungsfähigkeit mit dem Auslande 
anſtreben müſſe, im ſchroffen Gegenſatz. Schutzzölle 


Schutz von 
übrigen iſt 2 
rakter der Schutzzölle hat Niemand treffender 
5 als der Vorläufer des Fürſten 
marck, der Abgeordnete für Weſt⸗Havelland in der 
zweiten preußiſchen Kammer, der Deichhauptmann 
v. Bismarck⸗Schönhauſen bei der Berathung der kgl. 
Verordnung betr. die Erwählung von Gewerberäthen 
md verſchiedene Abänderungen der Allg. Gewerbe⸗ 
ung (vom 17. Januar 1845) am 19. Oktober 
1849. Herr v. Bismarck trat damals mit großer 
Entſchiedenheit für — Zunftzwang ein, weil nur 
durch dieſen „ein jo mächtiger, zu unſerem ſtaatlichen 
Veſtehen nothwendiger Stand, wie der Handwerker. 
ſtand iſt, vor dem Verderben geſchützt werden könne.“ 
Gegenüber den Einwendungen, daß der Zunftzwang 
die Waaren vertheuern werde, erklärte Hr. v. Bismarck, 
er ibentificire den Zunftzwang mit dem Schutzzolle. 
„Der Hr. Abg für Crefeld (v. Beckerath) ſieht in 
dem Schutzzolle den Schutz der Fabriken gegen das 
Ausland; ich hingegen ſehe darin den Schutz gegen 
die Freiheit der Inländer, da zu kaufen, wo es 
ihnen am wohlfeilſten und bequemſten ſcheint, alſo 
Schutz des Inlands gegen das Inland. Der 
utzzoll und Zunftzwang legen einem Theil der 
völkerung zum Vortheil des andern Opfer auf, 
nämlich die Verpflichtung, die Waaren theurer zu 
bezahlen als ſonſt, um den anderen Theil der 
Bevölkerung in Brod zu erhalten und zu ſchützen. 
Der Schutzzoll hat dabei noch den Nachtheil, im 
Vergleich (mit dem Zunftzwang), daß er im Weſent⸗ 
l. nur einzelne Fabrikbeſitzer bereichert.“ „Gerade 
d utzzöllner“, meinte er, „die von unſerem Gelbe 
leben, welches der Fiscus uns abfordert, damit ſie 
es in die Taſche ſtecken können, ſollten doch recht 
bereit ſein, den Handwerkern gleiche Vortheile 
Bezug auf ihre eigene Taſchen einzuräumen.“ Die 
Schlußfolgerungen, welche Herr v. Bismarck im 
jahre 1849 aus der Anerkennung der 
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Deutſchland. 

I.. Berlin, 23. Septbr. Die „Provinzial⸗Corre⸗ 
ſpondenz“ hat in ihrem letzten Artikel über die 
Sinnesänderung“ des Kanzlers die Attentate des 
Jahres 1878 als den Wendepunkt in der neuen Politik 
des Fürſten Bismarck bezeichnet. Derſelbe ſei zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß der Staat einen hohen 
ſutlichen Beruf zu erfüllen und dieſen vor Allem da: 
durch zu bethätigen habe, daß er aufhört, eine gleich⸗ 
giltige Aufſeherrolle zu ſpielen, daß er vielmehr den 
Schwachen helfend und fördernd zur Seite ſtehen 
müſſe, um ſie vor den Unbilden des Lebens und dem 
eigennützig waltenden Prioatintereſſe der Stärkeren, 
fo viel eben im allgemeinen Intereſſe liegt, zu ſchützen. 
Durch wirkſame Staatshilfe hoffe er die Arbeiter 
zu gefunden Gliedern und zu einer weſentlichen Stütze 
der ſtaatlichen Gemeinſchaft zu machen. Dieſe Auf⸗ 
faſſung der Aufgabe des Staats ſtellt die „Prov. 
Correſp.“ als Scheidepunkt von zwei Wirthihafts: 
yſtemen und zwei Weltanſchauungen hin, zwiſchen 
denen Jeder wählen müſſe. Der Weltanſchauung des 
Reichskanzlers ſtellt die „Prov. Corr.“ die „unheilvolle 
Richtung und Weltanſchauung der demokratiſch fortſchritt⸗ 
lichen Partei“ gegenüber, der alſo Alle zugezählt werden, 
die eine ßeſundung des Arbeiterſtandes mittelſt, wirkſamer 
Staatshilfe“ nicht erwarten. In der letzten Reichs⸗ 
tagsſeſſion haben für „wirkſame Staatshilfe“ nur 
— . — — — WERTET 
Was die „Trinkherren“ — ich muß ſchon dieſe Be⸗ 
nennung gebrauchen, denn es iſt doch nicht anzu 
nehmen, daß unſere Herren „Brauherren“ mit 
ordinäten Trinkern zu thun haben wollen — was 
alſo die Trinkherren dazu ſagen werden, das kann 
man noch nicht wiſſen. Vorläufig ſoll die Behörde 
eine Verſammlung von Antibrauern verboten haben. 
Es wäre doch Schade, wenn wir um den ſchönſten 

Bierzummel kommen ſollten. ö > 
Uebrigens, wer 4 Gulden für einen Sperrſitz im 
Theater zahlt, kann auch 4 Gulden 20 Kreuzer zahlen, 
ſagen die Weiſen unſeres Gemeinderathes, und wer 
10 Kreuzer für ein Glas Bier zahlt, kann auch 11 
zahlen, ſetzen die Brauer hinzu. Ich fürchte nur, 
unſer Finanzminiſter, der auf der Suche nach neuen 
teuern iſt, wird vielleicht ſagen: wer 11 Kreuzer 
leder kann auch 12 zahlen, und die Bierſteuer er⸗ 
öhen. Oder wie wäre es, wenn wir das Bier⸗ 
Monopol einführen möchten? Wir guten und wahren 
Oeſterreicher, die wir jetzt regieren, müſſen doch etwas 
vor den Preußen voraus haben, und wenn dieſe 
ſchon mit dem Tabakmonopol beglückt werden, müſſen 
mir wenigſtens ein Biermonopol haben; wir ſind ja 
letzt immer mit einer Idee voraus. Ein Biermonopol 
in eigener Regie, wieviel Leute mit Namen auf ski“ 
und mit vielen Mitlauten könnte man da anſtellen? 
Oder gar eine Verpachtung an eine Bier-Actiengefell: 
ſchaft, welche Ausſichten eröffnen ſich da für die Börſe! 
rfindungsreiche Projectanten ſprechen ja auch von 
einem Inſeratenmonopol, und von da iſt ja nur ein 
Schritt zum vollſtändizen Zeitungsmonopol. Der 
Menſch würde ſich dann erſt recht als Staatsbürger 
üblen, wenn er mit der Staatibahn fahrend fein 
Staatöbier trinken und feine Staatszeitung leſen könnte. 
Das Confitciren von Zeitungen, worüber unſere 
Liberalen ſo viel Lärm machen, würde dann von ſelbſt 
aufhören, der Staatsanwalt könnte ruhig bis in den 
hellen Tag ſchlafen; denn um Goethe's Tagebuch oder 
Heine's Werke zu confisciren, dazu reicht ja der Nach⸗ 


z aus 
da lebte vor mehr als hundert Jahren ein Papſt, 
Benedict XIV. ward er genannt, der ſchrieb an den 
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32 Conſervative und 7 Socialdemokraten, im 
Ganzen 39 Mitglieder geſtimmt, eine intereſſante 
Illustration zu der Verſicherung der Offizidſen, daß 
die ganze Action des Reichskanzlers gegen die ſocial⸗ 
demokratiſchen Agitatoren gerichtet fer. Und trotzdem 
ſoll bei den Wahlen die Frage: „Staatshilfe oder 
nicht“ die entſcheidende ſein. Selbſt die „Germania“ 
hat ſich beeilt, zu conſtatiren, daß die Frage falſch 
geſtellt ſei. Die „Prov.⸗ Corr.“ wird vi t den 
Aus führungen der — „Nordd. Allg. Ztg.“ zugänglicher 
ſein, die ge: heute auch in einem Artikel über die 
engliſche Arbeitergeſetzgebung den Inhalt der Man⸗ 
cheſterdoctrin dahin definirt, „daß die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe auch im Innern dem freien Spiel von 
Angebot und Nachfrage überlaſſen werden müſſen, dann 
aber nachweiſt, daß in England, der Wiege des Mancheſter⸗ 
thums, durch eine lange Reihe von Geſetzen die Staats» 
gewalt intervenire zwiſchen dem Arbeitgeber und dem 
Arbeiter zum Schutze des letzteren, daß auch die eng⸗ 
liſche Geſetzgebung vor und nach Cobden „den Zu⸗ 
ſtand, bei welchem ungehindert der Stärkere den 
Schwächeren in der Thierwelt frißt, im Pflanzenreich 
verdrängt, nicht als das Ende der Staatenbildung, 
nicht als das Ziel der Culturgeſchichte, die mit 
Ariftoteles, Confucius und Manu () anfängt“, bes 
trachtete. Die „N. A. Ztg.“ weiß ſelbſt, wie gänzlich 
unwahr die Infinuation iſt, als ob die deutſchen 
Freihändler eine Intervention der Staasgeſetz⸗ 
gebung perhorreicitten, da wo es ſich um den 
Schutz der Geſundheit und des Lebens der Arbeiter 
handelt; ſonſt würden wir ſie daran erinnern, daß das 
Sefipflißtgeles von 1870 der Anregung von liberaler 
eite ſein Entſtehen verdankt und daß die Liberalen 
auch heute bereit find, dieſes Geſetz auf alle in ge⸗ 
fährlichen Betrieben beſchäftigte Arbeiter auszudehnen. 
Was wir perzorresciren, iſt die „wukſame Staats⸗ 
hilfe“, weil es nach unſerer Auffaſſung mit der ſült⸗ 
lichen Aufgabe des Staates unvereinbar iſt, einer 
Klaſſe von Arbeitern auf Koſten der Geſammtheit — 
Geſchenke von zweifelhafter Weiſe zu machen. 
Berlin, 23. September. Die Wiedervorlegung 
des jogenennten Verwendungsgeſetzes in der 
nächſten Landtags ſeſſion iſt a e Sache; d 
iſt über die Ausführung des Planes 11 noc 
nichts mitzutheilen, als die Vorarbeiten noch nicht die 
Richtung erkennen laſſen, in welcher ſich der Entwurf 
diesmal bewegen wird. Vorläufig verlautet gen 


Ne, 


aß es gelingen werde Beleg eine Fort Au 
den, e von vo die Zuſtunmung des 
1 erwarten e. — Nach den für die 


Reichstagsarbeiten gegebenen Weiſungen ſollte der 
er 


feſtgeſtellt ſein. Dieſer Termin iſt denn auch inne⸗ 
gehalten worden und der Etat ſoweit hergeſtellt, daß 
der Bundezrath an die Prüfung deſſelben herantreten 
kann. — Bezüglich des Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Gefeges iſt Alles fo eingerichtet, daß man in der 
Lage zu fein hofft, dem Reichstage in der projectirten 
Feat d den Entwurf mit einem umfaſſenden 
7 5 chen Material vorzulegen. Dagegen iſt bezüg⸗ 
ich des pen ran we bis zu dieſem 
Augenblick noch gar nichts vorbereitet und die ganze 
Frage über die allererſten Erörterungsſtadien noch 
nicht hinausgelangt, ſo daß noch gar nicht abzuſehen 
iſt, ob und zu welchem Zeitpunkt dem ganzen 
Project näher getreten werden wird. 

Berlin, 23. Sept. (Kornzoll und Land» 
wirthſchaft) Unter Anwendung des bekannten ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Hexeneinmaleins kommt die „Poſt“ auf 
Grund der 1 welche Prof. Dr. Birnbaum 
in Leipzig über die Einwirkung des Zolltarifs von 
1879 auf die Landwirthſchaft angeſtellt hat, zu dem 
Reſultat, die landwirihſchaftlichen Zölle gewährten 
der Landwirihſchaft einen Vortheil von 38 Millionen 
Mark über die Mehrbelaſtung in Folge der übrigen 
Zölle hinaus. Wie die Poſt“ zu dieſem Reſultat 
gelangt, iſt für den Zweck, den ſie verfolgt, gleiche 
giltig. Den Landwirth wird aber doch intereſſiren, 


— — 
Großinquiſitor von Spanien: „Die Werke großer 
Männer werden nicht verboten, ſelbſt wenn ſie Miß⸗ 
fälliges enthalten, das verboten zu werden verdiente, 
wenn es andere geſchrieben hätten.“ Haben wir nicht 
Rückſchritte gemacht ſeit jener Zeit? — — j 

Daneben blüht bier der Sport in allen feinen 
Zweigen unter eifriger Mitwirkung der Frauen. Wir 
haben Wettſchwimmerinnen, Wettläuferinnen u ſ. w., 
es fehlt nur noch ein Wettküſſen. Letzteres könnte 
auch eine e giebige neue Steuerquelle abgeben. Nach 
altem isländiſchem Geſetz mußte Jeder, der ein Mädchen, 
ſelbſt mit ihrer Einwilligung, küßte, 3 Mk. Steuer 
oder Strafe zahlen. Ich empfehle dies der Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſerer Steuermacher, das würde vielleicht 
mehr eintragen als die Theaterſteuer. 

Während unfere Aedilen, anſtatt dem Volke 
Panem et Circenses zu liefern, den Wienern die 
Schauspiele und die Brauer das flüſſige Brod ver⸗ 
theuern, feiert das Landvolk feine Spiele, die Gedenk⸗ 
tage an Kaiſer Joſeph. Die Bauernfreiheit und die 
Toleranz feiern in dieſem Jahre ihren hundertſten Ge⸗ 
burtstag. Die oberen, nicht Zehntauſend, ſondern 
Zehndugend, ſtehen dieſen Volksfeſten fern, ſie ſcheinen 
dem großen Kaiſer feine Reformen noch nich! ver⸗ 
ziehen zu haben, oder fürchten ſie vielleicht den Schat en 
des großen Reformators? Ein arabiſcher Schriftſteller 
erzählt, daß, als einſt Sultan Saladin Jemandem 
Unrecht that, dieſer ſich zum Grabe ſeines Vor 
gängers, des gerechten und guten Nureddin, flüchtete 
und ihn um Schutz und Hilfe anflehte. Das Volk 
von Damaskus verfammelte ſich um ihn, ergob 
laute Klagen um den todten Sultan und nahm eine 
drohende Haltung an. Da erſchrak Saladin, machte 
das begangene Uarecht wieder gut und beſchenkte 
reichlich den Klage führenden. Dieſer aber klagte und 
weinte noch lauter, und als ihn Saladin darüder 
befragte, gab er zur Antwort: „Wie ſoll ich nich: 
über einen Sultan weinen, der uns noch nach ſeinem 
Tode Wohlthaten erweiſt.. So fühlt unſer Volk 
noch immer die Wohlthaten des Kaiferd, der ſeit länger 
als neunzig Jatzren in der Gruft bei den Capuzinern 
ruht. Und wie wohlkbätig und erfriſchend war nicht 


zu erfahren, wem dieſe 38 Millionen zu Gute kommen. 
Der Centralaus ſchuß der kgl. Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft hat auf Veranlaſſung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſters im vorigen Jahre die Prüfung 
bäuerlicher Wirthſchaftsbetriebe in dem Herzogs 
thum Arenberg⸗Meppen und den Graf arten 
Lingen und Bentheim vorgenommen und drei 
Wirthſchaften prämiirt. Die mittelgrößte der⸗ 
ſelben umfaßt ein Areal von ca. 288 Morgen (72 Hektar). 
Die Prüfungs-Commiffion berichtet: „Von den Acker⸗ 
producten wird eigentlich nur Buchweizen, und zwar 
im Frühjahr zur Saat verkauft, während die übrigen 
Getreideſorten vorwiegend verfüttert werden.“ Selbſt 
dei der größten der prämürten Wirthſchaften (332 
Morgen) werden jährlich nur etwa 4400 Kilogr. 
Roggen verkauft. Nun giebt es aber nach der 
Statiſtik von 1858 in Preußen nur 33 255 Grund⸗ 
befigungen von mehr als 300 Morgen, dagegen 
2086 732 Beſitzungen unter 300 Morgen. Auß alle 
Fälle alſo haben dieſe letzteren gar keinen Vortheil 
von dem Kornzoll, während ſie von der Vertheuerung 
aller nicht- landwirlhſchaftlichen Artikel durch die neuen 
Zölle in gleicher Weiſe betroffen werden, wie ihre 
begünftigten Genoſſen. 

J. Berlin, 23. Sept. Einige Sorge bereiten dem 
Centrum die Abſplitterungen von der Partei. Ein 
ſüddeutſches Organ nicht ohne Einfluß, welches bisher 
auf dem Standpunkt des Centrums ſtand, die „Augsb. 
Poſtztg.“ hat die Wege des Centrums verlaſſen und 
ſich der conſervativen Richtung angeſchloſſen, welche 
in Berlin Hr. Cremer vertritt. Dies Organ bringt 
einen Berliner Brief, der anſcheinend von Hrn. Cremer 
ſelbſt herrührt und der dieſen gegen die Beſchuldigung 
vertheidigt, daß er nicht von ſeinen ſeceſſioniſtiſchen 
a abgelaſſen, obgleich ein Brief des Frhrn. 
v» SchorlemersAlft dieſelben verurtheilt habe. Hr. 
Cremer hätte dem Wunſche des Hrn. v. Schorlemer 
entſprochen, wenn „Hr. v. Schorlemer ihm vermöge 
ſeines belt Garantien für den Weiterbeſitz 
ſeines rheiniſchen Wahlkreiſes gegeben hätte, 
die er augenſcheinlich nicht geben wollte oder nicht 
konnte. Der Abgeordnete Cremer iſt hier überhaupt 
nur in die Agitation or: mr mit der Abſicht, ſich 
in Berlin einen Wahlkreis zu erobern, und daß 
er dies in feiner Eigenſchaft als Centrums mann nicht 
konnte, liegt klar auf der Hand.“ Es wird weiter 
mitgetheilt, daß Hr. Cremer ſchon bei den letzten 
Landtagswahlen im Kölner Landkreiſe nicht wieder⸗ 
uhren worden, wenn nicht von Seiten der Centrums⸗ 
ührer die Parole auf Wiederwahl für ihn ausgegeben 


Ultramontanen der Sigl'ſchen Richtung bei den letzten 
indiage wahlen bedeutende Erfolge erzielt, und fie 
offen dieſelben auch von Gi worſtehenden 
eichstagswahlen. Dr. fordert nun, daß die 
bairiſchen K ken nicht dem Centrum bei⸗ 
treten, eine beſondere particulariſtiſch⸗ 


Si ultramontane Fraction gründen follen. Er ſchreibt: 


„Zwiſchen Rom und Berlin iſt am 5. September 
der „Friede“ abgeſchloſſen worden. Ueber die Ber 
dingungen diejeß „Friedens“ iſt uns zur Zeit noch 
nichts Näheres bekannt geworden. Wir fürchten das 
Schlimmſte, und Gutes hoffen wir gar nicht. Zunächſt 


gilt es nunmehr, zu verhindern, daß der Preis dieſes 
„Friedens“ mit ſüddeutſchem Gelde bezahlt werden 


ſoll. Dazu dürfen wir vor Allem keine Abgeordneten 
zum Reichstag wählen, die ſich nicht verpflichten, der 
Bismarck ſchen Wirthſchaftspoluik weder direct noch 
indirect Heerfolge zu leiſten. Das Centrum wird 
ſich dieſer Heerfolge kaum entziehen können: daher 
eine bairiſche Fraction in den Berliner Reichstag! 
Wir bairiſchen Katholiken wollen nicht nachträglich die 
Zeche für die preußiſchen „Culturkampf“⸗Orgien be⸗ 
zahlen! Noch weniger aber wollen wir und können 
wir wollen, daß auf dem Umwege über Rom und mit 
Hilfe des preußiſch⸗katholiſchen Centrums Baiern 
vollends in die preußiſche Suppe gebrodt werde.“ 
Zum Stadtvperordneten⸗Vorſteher⸗ Stellvertreter 
wurde an Stelle Virchows in heutiger Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung im dritten Wahlgange 


5 Wirken während feines Lebens! In jedem in 
ien gedruckten Buch aus jener Zeit ſpürt man etwas 
vom Geiſte Joſephs. So leſe ich in einem kleinen 
von einem Beamten geſchriebenen Werkchen über das 
Tabakmonopol aus dem Jahre 1784 in Bezug auf eine 
Aeußerung der böhmiſchen Hofkanzlei aus dem Jahre 


1725 gegen die Zulaſſung von Juden * Tabak- 


eſchäft: „Wie weit war man noch damals von dem 
zegriffe jener völkerbeglückenden Toleranz entfernt, 
die nun Oeſterreich, nebſt unzähligen anderen Wohl ⸗ 
thaten, feinem itzigen Herrſcher zu verdanken hat!! 

Kaiſer Joſeph war aber auch ein Deutſcher, und 
das gereicht jetzt bei uns nicht zur beſonderen 
Empfehlung. Man geräth da leicht in Verdacht, 
nationale Politik zu treiben, und das könnte 
der Verſöhnung ſchaden, die Tſchechen, Polen, 
Slovenen u. ſ. w. verletzen die je nur gute Oeſter⸗ 
reicher ſind und von ihrer Nationalität gar nichts 
reden. Und erſt jenſeit der Leitha! Wer darf es 
dort Bam, in den Verdacht des Germaniſirenz zu 
gerathen? Das hat man dem Kaiſer Joſeph noch 
nicht verziehen. Und doch gab es eine Zeit, lange 
vor dem zweiten Se da man ſich auch dort laut 
und ſtolz zum Deutſchthum bekannte. t 

Es war im September 1716, als bie öfter 
reichiſche Belagerungsarmee vor der türkiſchen 
Feſtung Temesvar ſtand, ſich zum Generals 
ſturm vorbereitend. Prinz Alexander von Mürlems 
berg commandirte das Centrum, und „ſprange der 
Fa ae Prinz mit dem Degen in der 

auf vor die Lauf⸗Gräben hinauß und hatte 
denen behertzt folgenden Bataillonen zugeruffen: 
„Wer nur einen Teutſchen redlich⸗tapfferen Bluts⸗ 
Tropffen im Leibe hat, der folge mir nach. Hier 
wollen wir ſigen oder todt bleiben.“ Gienge zugleich 
Schritt für Schritt gegen dem Graben, wendete ſich 
allda mehrmalen zu denen Granadieren, mit feurigem 
Angeſicht und Stimme: Brüder, hier wollen wir zeigen 
was ein Teutſcher Soldat ſeye“ 

So ward Temes var wieder erobert, nachdem es 
164 Jahre in den Händen der Türken geweſen, und 
fo wie Temesvar, jo hat ganz Ungarn den Deutſchen 
die Befreiung vom Türkenjoche zu danken. Ohne 
deutſche Tapferkeit und Ausdauer wäre Ungarn viel⸗ 
1 er zum Berliner Frieden ein türkiſches Paſchalik 
geblieben. 


Gegen d 


der Stadtv. Büchtemann mit 66 gegen den Stabiv. 
Scheiding, der 42 Stimmen erhielt, gewählt. Stabiv. 
Büchtemann nahm die Wahl an. 

Als künftige Mitglieder der Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion für höhere Verwaltungsbeamte werden 
von offiziöfer Seite noch die Geh. Oberregierungsräthe 
Haaſe und Göppert bezeichnet. Zum Präfiventen 
derſelben iſt bekanntlich bereits vor Kurzem Unler⸗ 
ſtaatsſecretär v. Schlieckmann ernannt. 

R eſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 22. September. Hauptmann Lendl, der 
Anne der bekannten „Gözl⸗Affäre“ hat den Dienft 
quittirt. 

Peſt, 22. September. Anknüpfend an die geſtern 
publicirten Actenſtücke über die Danziger Entrevue 
und die Mittheilungen der „Neuen Freien . über 
die Berathungen der beiderſeitigen uſtiz⸗ 
miniſter, betreffend die Maßregeln gegen die 
ſocialiſtiſche Propaganda beſprechen mehrere 
Journale die Einladung des Berliner und des Peters⸗ 
burger Cabinets an die Mächte zur Ergreifung ge⸗ 
meinſamer Maßregeln und perhorresciren ſolchen 
Schritit aufs Entſchiedenſte. Der ultra ⸗xadicale 
„Függetlenſeg“ und der „Peſter Lloyd“ begegnen ſich 
in denſelben Anſchauungen. Letzteres Blatt meint, 
für das Wiener Cabinet ſtehe die Angelegenheit weit 
günſtiger, als für jede andere Regierung, denn Freiherr 
v. Haymerle genieße das beneidenswerthe Glück, in 
allen Fragen, welche die interne Geſetzgebung Oeſter⸗ 
reichs und Ungarns berühren, ganz und gar ohn⸗ 
mächtig zu ſein. Er könne in derlei Angelegenheiten 
nichts Rechtsverbindliches abmachen, ja er dürfe ſich 
gar nicht in vorgängige 8 einlaſſen, 
ehe er die Zuſtimmung der Regierungen beider Staaten 
der Monarchie gewonnen habe. „Wie es nun“ — 
bemerkt der „Peſter Lloyd“ — „im vorliegenden Falle 
um die Dispofitionen der öſterreichiſchen Regierung 
und des öſterreichiſchen Parlamentes Majorität be⸗ 
ſchaffen ſei, das wiſſen wir nicht, als ganz zweifellos 
jedoch gilt uns, da 
Regierung oder des ungariſchen Reichstages für die 
oft erwähnte Zumuthung unter keinerlei Umſtänden 
zu erlangen wäre.“ 

Schweiz. 

Bern, 21. September. Betreffend das Auftreten 
der Jeſuiten im Canton Freiburg hat der Bundes⸗ 
rath heute ein zweites Schreiben an die dortige 
Regierung gerichtet folgenden Inhalts: „Auf die An⸗ 
frage des eidgenöſſiſchen Juſtiz⸗ und Polizeideparte⸗ 
ments berichten Sie mit Schreiben vom 6. d. M., 
daß am 18. v. M. in der dortigen St. Michaelskirche 
der dem Jeſuitenorden angehörige Pater Andelfingen 


aus Würtemberg bei Anlaß des Caniſius feſtes eine 


Predigt gehalten habe. Dieſe Thatſache ſteht im 
offenen iderſpruche mit der Bundes verfaſſung, 
welche im Art. 51 den Gliedern des Ordens der 
Jeſuiten „jede Wirkſamkeit in Kirche und Schule 
unterſagt“. Die Haltung, welche Sie dieſem Vor⸗ 
gange gegenüber angenommen haben, können wir 
durch Ihre Mittheilungen nicht als gerechtfertigt 
betrachten. Die Behauptung, daß Ihnen unbekannt 
geweſen ſei, wer die Predigt halten werde, kann der 
Thatſache gegenüber, daß nach gehaltener Predigt 
von Ihnen nichts geſchehen if, um den ver 
ſaſſungs widrigen Act feſtzuſtellen, ihn zu tadeln und 
eine Wiederholung zu verhindern, nicht in Be⸗ 
tracht kommen. Ferner haben Sie ſich nicht blos 
auf dieſe unthätige Stellung beſchränkt, ſondern 
erklären auch im Weiteren, daß Sie ſich überhaupt 
nicht um die Bezeichnung der Prediger zu bekümmern 
und nur in dem Falle . aben, wenn durch 
einen Redner die öffentliche Ordnung geſtört werde. 
An ieſe Auffaſſung müſſen wir uns verwahren. 
Durch das bloße Auftreten eines 
Kirche und Schule iſt die durch das Grundgeſetz des 
Landes geſchaffene öffentliche Ordnung geſtört, und es 
hat keine Cantonregierung das Recht, den Schutz der 
Verfaſſung von anderen Bedingungen abhängig zu 
machen. Wir können daher nicht umhin, ſowohl über 
den Vorfall ſelbſt, als über die Stellung, welche Sie 
zu demſelben einnehmen, unſer Bedauern auszuſprechen, 
und wir müſſen uns die erforderlichen Maßnahmen 
vorbehalten, um in Ihrem Canton der betreffenden 
Verfaſſungsbeſtimmung die gebührende Achtung zu 
verſchaffen.“ — Heute iſt in Bern die zweite inter⸗ 
nationale Conferenz für Aufſtellung eines gemein⸗ 
ſamen Eiſenbahntransportrechtes zuſammenge⸗ 
treten. An derſelben ſind betheiligt Deutſchland, 
Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien, Frankreich, Italien, 
Luxemburg, die Niederlande, Rußland und die Schweiz. 
Dänemark. 

* Einem Telegramme des „Standard“ auz 
Kopenhagen zufolge, ſind die däniſchen Behörden 
benachrichtigt worden, daß von den Nihiliſten und 
Feniern in Amerika Vorkehrungen zur Verſchiffung 
von Höllenmaſchinen nach N getroffen 
werden, welche von dort nach Rußland und England 
ſpedirt werden ſollen. 

England ; 

London, 21. Sepibr. Ueber die Zuſtände in 
Irland wird neuerdings berichtet: Die Kings⸗Graf⸗ 
ſchaft iſt der Schauplatz von fünf mehr oder weniger 
erheblichen Brandſtiftungen geweſen, die innerhalb 
eines ſehr kleinen Flächenraums vorfielen. Das 
„Boycottiren“ iſt allenthalben wieder in vollem 
Schwunge. Parſonstown war am Dienſtag Morgen 
mit Plakaten bedeckt, worin die Ladenbeſißer gegen 
die Bedienung von Gerichtsvollziehern gewarnt wurden. 
Ein Fleiſcher erhielt einen Brief, worin ihm einge 
ſchärft wurde, gewiſſen Gutsherren, welche gegen einige 
ihrer Pächter gerichtlich vorgeſchritten ſind, kein vis 
zu liefern. Die Landliga der ar el hat 
beſchloſſen, ſolche Gutkherren, die ihre Pächter 
exmittiren, an der Abhaltung von Fuchsjagden zu 
verhindern. Die Kaufleute von Newbridge ſind durch 
ein in Umlauf geſetztes Gerücht beunruhigt worden, 
daß die benachbarten Zweige der Landliga beſchloſſen 
bätten, die Stadt zu „boycottiren“, weil ſich die Ge⸗ 
werbetreibenden geweigert, die Landliga zu unterſtützen. 
— Die Prinzeffin ouiſe, Gemahlin des Marquis 
von Lorne, kehrte 1 von Deutſchland kommend, 


nach London zurü 
Frankreich. 

Baris, 22. Septbr. Geſtern erhielt General 
Faidherbe, Großkanzler der Ehrenlegion, ein von 
einer größeren Anzahl hochgeſtellter Mitglieder des 
Ordens unterzeichnetes Schreiben, worin verlangt 
wird, daß der nach dem Vertrag vom 12. Mai zum 
Großkreuz ernannte und kürzlich ab zeſetzte Miniſter 
des Beys von Tunis, Muſtapha, als unwürdig von 
den Liſten der Ehrenlegion geſtrichen werde, weil er 
zunehrlich“ gehandelt habe. — Im Miniflerrath wurde 
heute die Veröffentlichung einer Erklärung über 
die Ausgaben für Tuneſien beſchloſſen, in welcher 
dem Lande die Verſicherung ertheilt wird, daß alle 
bieher gemachten Aus gaben in den Schranken des 
ordentlichen Budgets des Kriegsminiſteriums geblieben 
ſind. Die Berathungen über die ſchwebenden Ange⸗ 
legenheiten kamen auch heute nicht zum Schluß; Ferry 
wird deshalb am Sonnabend noch einen Miniſterrath 
halten und erſt am Sonnabend Abend oder am 
Sonntag Morgen die Reiſe zum Präſidenten der 
Republik in Mont ſous⸗Vaudrey antreten. 

Tunis, 22. Sept. General Sauſſier traf 
heute von Algier in Tunis ein Die Colonne 
Sabattier bei Zaghuan wird durch die Colonne 
Philebert verſtärkt und ſoll alsdann, 5500 Gewehre, 


die Einwilligung der ungariſchen 


eſuiten in der 


600 Säbel und 24 Kanonen ſtark, auf Kalivuan 
rücken, das zwar nur 100 Kilom. entfernt iſt, aber auf 
der ganzen Wegſtrecke von Waſſer entblößt iſt, fo daß 
vor Ausführung des Marſches erſt ſtarke Regengüſſe 
erwartet werden müſſen. Die Bewegung der Colonne 
Sabattier ſoll von den Beſotzungen in Suſa und 
Hammamat unterſtützt werden. 


Amerika. 

Newyork, 21. Septbr. Von allen Seiten gehen 
fortwährend Berichte über die Kundgebungen der Be⸗ 
trübniß ſeitens der Bevölkerung ein. Sämmtliche 
Körperſchaften und Vereine jeder Art haben Syms 
pathie⸗Reſolutionen angenommen. Der Tod des 
Präſidenten bildet das alleinige Tagesgeſpräch im 
ganzen Lande. Ueberall ruhen die Geſchäfte und ſind 
Trauer⸗Abzeichen entfaltet. Sämmtliche Vergnügungs⸗ 
lokale find geſchloſſen. — Als die Mutter Garfield's 
die Nachricht von dem Tode ihres Sohnes erhielt, 
rief ſie aus: „Ich hege keinen Wunſch mehr zu leben. 

kann nicht leben, wenn er todt if.” — 

ie Producten⸗ und Baumwollbörſen haben be⸗ 
ſchloſſen, nächſten Montag zu ſchließen. Die New⸗ 
gorker Fondsbörſe hat einen Vorſchlag der 
Londoner Börſe, am Tage des Begräbniſſes auf beiden 
Seiten des atlantiſchen Oceans die Geſchäfte ruhen zu 
laſſen, herzlich acceptirt. Dieſes Vorgehen iſt von den 
Börſen in den Hauptſtädten Amerika's gebilligt und 
adoptirt worden. Der Trauerſchmuck in Newyork iſt 
faſt ſo allgemein, wie der anläßlich des Hinſcheidens 
des Präſidenten Lincoln. Der Broadway und Bowery⸗ 
ſtreet ſind auf Meilen faſt ununterbrochen in Schwarz 
und Weiß drapirt. — Ez iſt ein merkwürdiges Zu⸗ 
ſammentreffen, daß Präſident Garfield am Jahres 
not der Schlacht von Chickamanga ſtarb, in 
welcher er Stunden lang dem beftigften Kugelregen 
ausgeſetzt geweſen. 


Danzig, den 25. September. 


* Das geſtern in Berlin ausgegebene „Militärs 
Wchbl.“ enthält folgende allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre: 
„Ich beſtimme hierdurch, um das Andenken des dahin⸗ 
geſchiedenen verdienſtvollen Generals der Infanterie 
v. Groß, genannt v. Schwarzhoff, kommandkrenden 
Generals des III Armeekorps, zu ehren, daß die Offiziere 
des III. Armeekorps und des 4. oſtpreuß Grenadter⸗ 
Regiments Nr. 5 auf drei Tage Trauer anlegen. Das 
Kriegsminiſterium hat hiernach das Erforderliche bekannt 
zu machen. 

*Im Falle mehrerer ſucceſſiver Veräußerungen 
eines Grundſtücks ſteht, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 12. Juli d. 38. dem Hypothen⸗ 
gläubiger, falls er die im preußiſchen Eigenthums⸗ 
erwerbsgeſetz vom 5. Mai 1872 8 41 vorgeſchriebenen 
Kündigungs⸗ und Einklagnungsfriſten für die Hypotheken⸗ 
ſchuld einhält, nach ſeiner abl ſowohl gegen den ur⸗ 
ſprünglichen Schuldner als auch gegen alle ſucceſſtioen 
Erwerber des Grundſtücks die perſönliche Klage 
wegen der in der Subhaſtation ausgefallenen Hypotheken⸗ 
forderung zu. 

* Die une von Getreide oder das Feils 
halten von wiſſentlich verfälſchtem Getreide iſt gleichwie 
die Verfälſchung von directen Nahrungsmitteln, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts vom 2. Juli d. J. aus 
55 10 und 12 des gs zu beftrafen 

r. Während der am Montag beginnenden Schwur⸗ 
gerichtsperiode kommen folgende Anklagen zur Ver⸗ 
handlung: am 26. gegen die Eigentbümerfrau Henriette 
Sänger, geb. Gral, aus Starkehütte 17 Neuſtadt) 
wegen Brandfliftung; am 27. gegen die Nähterin Gertrud 
Fenske alias Finger aus 


dſtiftung und gegen den Schiffsknecht Joh. 
iſewskt nebft Conſorten aus 


r. Wegen Sittlichkeitsverbrechens gegen die leibliche 
Tochter verurtheilte geſtern die Strafkammer des 
biefigen Landgerichts den frühern Wirthſchafts⸗Inſpector 
Benno Beltzer von hier zu 1½ jähriger Zuchthausſtrafe. 
Die 25 Jahre alte Tochter wurde mit 4 Wochen Ge⸗ 
fängniß beſtraft. 

[Berichtigung.] In der geſtrigen Notiz aus Dirſchau 
über die Bock⸗Auction det Herrn Heine⸗Narkau ſoll 
es am Schluß heißen: Der höchſte Preis für einen 
Bock betrug 52 0 M (ſtatt 250 4) 

* Aus Weſtpreußen ſchreibt die „Preuß. Lehrers 
zeitung“: Folgender Brieſwechſel hat uns in beglaubigter 
Abſchrift vorgelegen: G., den 5. 9. 1881. Laut Amts⸗ 
blatt der kgl. Regierung zu Marienwerder iſt die dortige 
Schulſtelle ſofort durch einen evangeliſchen Lehrer zu be⸗ 
ſetzen. a ich mich uw genannte Stelle bewerben 
möchte, falls nicht Herr X dorthin zieht, ſo bitte ich 
Euer Wohlgeboren, mir doch ein genaues Verzeichniß 
des Einkommens der Stelle baldmöglichſt zuſenden zu 
wollen. Im voraus für Ihre Bemühungen dankend, zeichnet 
achtungsvoll ) — In Urfchrift. An den Hrn. Lehrer Y. 
mit der Bemerkung zurückzuſenden, daß Ste, wie aus Ihrem 
Verlangen „ein genaues Verzeichniß des Einkommens 
der biefigen Schulſtelle“ r erbalten, zu ſchließen ift, 
ſehr ſtar! der neuzeitlichen Lebrerkategorke hul⸗ 
digen Das Vorbild und Muſter aller Lehrer, wie es 
unſer Herr Cbriſtus ia feiner Perſon uns gezeigt, bleibt 
bei dieſer Kategorie ganz im Hintergrunde geſtellt. Haupt⸗ 
ſache iſt das Einkommen; die des Lehrers und Hirten 
Bedürftigen und Harrenden find Nebenfache. Für die 
biefige Schulgemeinde iſt aber ein chriſtlicher euergiſcher 
Lehrer, ganz wie der Herr Chriſtus ſie in ſeiner 
Perſon uns zeigt, erforderlich, und zwar ein ſolcher, 
dem das Gehalt, welches eine Schulſtelle bietet, ges 
. Möge dieſes für Ste in Ihrem Berufe als 
chriſtlicher Lehrer und Voltserzieher zur Richtſchnur dienen. 
Der Amtsvorſteher X.“ 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 23. Septbr., wird uns 
von hoch geſchätzter Seite geſchriehen: In einer Corre⸗ 
ſpondenz aus Chriſtburg ſtand in einer ber letzten Num⸗ 
mern der „Danziger Zeitung“, daß die Conſervattven 
im Wablkreiſe Marienwerder⸗Stuhm Herrn Oberſtaats⸗ 
anwalt Dalcke als Candidat für den Reichstag aufgeſtellt 
hätten, daß von liberaler Seite für die Wohl bis ſetzt 
noch nichts geſchehen jet Diem iſt zu bemerken, daß 
in einer Verſammlung der Vertrauensmänner der 
liberalen Partei in Marienwerder am 7. September 
einftimmig der Staats minifler a. D. Herr Hobrecht 
als Candidat aufgeſtellt iſt. Derſe be hat auch erklärt, 
eine auf ihn fallende Wahl annehmen zu wollen und 
wird in einer in der nächſten Zeit zu Martenwerder 
ſtattfindeuden Wählerverſammlung erfcheinen. 


Biſchofswerder, 22. Sept. Dem „Ges.“ ſchreibt man 
von bier: Diejenigen Perionen, die es fich ſeit längerer 
Zeit zur Aufgabe gemacht haben, auch bier die ver⸗ 
ſchiedenen Volksklaſſen aneinander zu hetzen und aufzu⸗ 
reizen, können bereits mit Befriedigung auf ihre Toätig⸗ 
keit zurückblicken, denn die Judeuhetze iſt nun auch del 
uns im vollen Gange. Bereits am 11. d. M. jah die 
Pollzeiverwaltung ſich veranlaßt, in  friedltebenden 
Bürger öffentlich aufzufordern, ſie bei der Unterdrückung 

er Anfreizungen zu Gewaltthätigkeiten gegen 
die Juden und namentlich der Bekämpfung der Abends 
ſtattfindenden Ausſchreitungen nach Keäften zu unſer⸗ 
ſtützen, auf die 88 125, 126 und 130 des Str.⸗G.⸗B. auf⸗ 
merkſam zu machen und die Schließung der Lokale um 
10 Uhr Abends, ſowie das Fortbleiben der Geſellen, 
Lehrlinge N, bon der Straße von 9 Uhr Abends ab, anzu⸗ 
ordnen. Nachdem bald daranf, wegen Ausſchreltung en 
Juden, ein Schubmachergeſelle verhaftet 
werden 18150 iſt in vergangener Woche das Haus eines 
chermeiſters in gemeiner Weiſe deſchmutzt 
und mit blauer Kreide daran geſchrieden worden: 
„Hen den heraus nach Paläſtina, Roß⸗ 
ſchlächterei u. |. w.“ Außerdem war dieſem Fleiſcher noch 
ein mit Schmutz gpfülltes Rinder⸗Eingeweide vor die 
Tbüre gehängt. Man iſt den Thätern auf der Spur, 
und einer derſelben if bereits auf Anordnung des Amts⸗ 
gerichtes gefänglich eingezogen. In der Nacht vom 20. 
zum 21. find nun in der Stadt Plakate ausgeſtreut 
worden, in denen die Bürgerſchaft aufgefordert wird, 
»die Juden zu verfolgen, fie zu ſchlagen und von 
den Faulenzern und Stänkern nichts zu kaufen, da fie 
fi ja nur von dem Schweiße der Chriſten mäflen; 
daun werden ſie von ſelbſt nach Paläſtina geben.“ 
Aehnliche Plakate find an verſchiedene ſädiſche Kaufleute 
adreſſirt worden. Dieſe werden zur Auswanderung nach 
Paläſting aufgefordert, widrigenfalls es ihnen pier nicht 
gut ergehen würde, auch wird der Bürgermeiſſer darin 
aufgefordert, ihnen voranzureiten. g 

-ck. Mohrungen, 23. September. Die beute im 
Maldeuten ftattgefundene Wahlverſammlung der Con⸗ 
ſervativen des Wahlkreiſes Mohrungen⸗Pr. 
Holland hat als Candidaten den bisherigen Abgeord⸗ 
neten Krelsdeputirten Wichmann⸗Nahmgeiſt aufgeftellt. 
Die liberale Wahlverſammiung findet Montag, den 
26. d. M., ebendaſelbſt ſtatt. 

* Königsberg, 23. September. Das Vorſteheramt 
der hieſigen Kaufmannſchaft hat ſoeben ſeinen Jabres⸗ 
bericht pro 1880 herausgegeben und uns überſandt. Wir 
entnehmen demſelben für heute nur folgende Mittheilungen: 
Alle vergleichsweiſe günſtigen Momente im Handel der 
Stadt reichten bei Weitem nicht aus, den traurigen Rüde 
gang unſeres Getreidegeſchäfts aufzuwiegen, welches 
in früheren befleren Jahren dem Königsberger Handel, 
wenn auch nicht dem Werthe, fo doch der Quantitat nach 
die Hauptmaſſe ſeines Materrals lieferte. von allen 
hieſigen Handelszweigen die größte Zahl von Ardei⸗ 
fern gut lohnend beſchäftigte. Der Abfall dieſes unſeres 
Hauptgeſchäftszweiges übertraf unſere ſchlimmſten 
Befürchtungen. Unſere Zufuhr an ruſſiſchem Getreide 
und ruſſiſchen Saaten, der gegenüber die Zufuhr aus der 
Provinz bedeutend zurücktritt, betrug 1878: 462 969 
Tonnen & 20 Ctr., 1879; 276 878 Tonnen, 1880: 
100 726 Tonnen. Sie verminderte ſich alſo auf 
weniger als ein Viertel. Man denke, was das ſagen 
will! Ebenſo ſank unſere Getreide ⸗ Ausfuhr über See. 
Im Jahre 1878 betrug fie 576 077 Tonnen à 20 Cir. 
1879: 386 662 Tonnen, 1880: 191 299 Tonnen. Selbſt 
wenn man das Jahr 1878 außer Vergleich läßt, in deſſen 
erſter Hälfte der ruſſiſch⸗türkiſche Kriez und die Sperrung 
des Schwarzen Meeres noch wirkte, war der Rückgang 
ganz coloſſal. — Eine gleichbedeutende Abnahme des 
Verkehres mit Rußland zeigte nur noch ein, freilich auch 
nicht unbedeutender Handelszweig: Die Ausfuhr von 
Petroleum Es gingen von hier nach Rußland: 
1875: 72000 Barrels, 1870: 66 000 Barrels, 1877: 

1879: 25 000 
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Aue ben Ober⸗Verwaltungs⸗Gericht. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Fleilſcherwittwe G. zu Tirſchau errichtete obne 
polizeiliche Erlaubniß auf dem Hofe ihres Grundstücks. 
Marlendurgerſtraße 58, zum Betriebe ihrer Schlachterei 
einen Schuppen, welcher aus mehreren hölzernen Stangen 
mit darauf rubendem Pappdach beitand, während die 
maſſive Mauer des Nachbar: Grunditüds die Rüdwan 
deſſelden bildete; als die G. die polizeiliche Erlaubn 
nachträglich nachſuchte, wurde ihr dieſebe verſagt und 
durch Verfügung der Poltzeidehörde vom 8. November 
1880 aufgegeben, den hergefiellten Schuppen zur Ver⸗ 
meidung von polizeilichen Zwangsmaßregeln abzubrechen, 
weil nach $ 10 der in Dirſchau giltigen Baupolizei⸗ 
ordnung vom Juli 860 alle Neubouten maffio errichtet 
ſein müſſen, wenn nicht eine Ausnahme geſtattet iſt, und 
nach $ 16 ebendaſelbſt von der Regierung die Genehmk⸗ 
gung ertheilt werden kann, Trockengerüſte 1c, wenn fie 
nicht feuergefährlich find, ausnahmsweiſe nicht maſſiv 
aufführen zu dürfen, eine ſolche Genehmigung der G. 
aber nicht erthellt iſt. Die © flellte in Folge deſſen 
Klage gegen die Polizeibehörde auf Aufhebung der Ver⸗ 
fügung vom 8. November 1880 an und behauptete, 
einer polizeilichen Genehmigung zur Errichtung des 
übrigens nicht feuergefährlichen Schuppens nicht zu ber 
dürfen. Der Kleis ⸗Ausſchuß erkannte auf Abweiſung 
der Klage. Auf die hiergegen von der Klägerin erhobene 
Berufung erkannte das Best le Verwaltungs» Gericht zu 
Danzig auf Beftätigung der Vorentſcheidung: die Klage 
ſei zulälfig, rechtzeitig angeftellt und in geeigneter 
Weiſe begründet: nach den 10, 11, i md 
17 der Baupolizeiordnung hätte aber Klägerin den 
Schuppen maſſiv bauen oder behufs der Abweichung 
biervon die Genehmigung des Bezirksratbhs nachſuchen 
müſſen; dies ſei nicht geſchehen, mithin die Pol orde 
berechtigt, den Conſens zu verſagen und den Abbruch zu 
berlan Mer ; durch die 7 trägliche 

es Bezirksra! ur weichung vo 
Eonftruction önne Klägerin die Ne Cute Maßregel 
abwenden Klägerin legte gegen dieſe Entſcheldung die 
Reviſton ein und führte an: ihre e auf Aufbebun 
der polizeilichen Verfügung vom 8. November 1880 
irrtbümlich als Klage betrachtet worden, während d 
ſelbe eine Eingabe an den Bezirksrath auf Ertbeilung 
der Genehmigung fein follte. Das 8 DinmnibiigT 
Gericht erkannte am 15. September 1880 dahin, daß die 
Entscheidung des Bezirks Verwaltungs ⸗ Gerichts zu 
Danzig vom 23. März 1881 aufzubeben und die 
Sache zur nochmaligen Prüfung und Entſcheidung in 
diefelbe zurückzuweiſen iſt. Die „ 
vom Juli 1860 ſet nicht rechtsdeſtändig, da dieſelde nicht 
unter Bezugnahme auf gu des Geſetzes vom 11. März 
1850, betr. die Polizei⸗Verwaltung, von der Regierung 
zu Danzig erlaſſen worden ift; nach der früheren Bau⸗ 
pollzei Ordnung ſei der qu. Bau conceſſtonspflt und 
müſſe noch feſtgeſtellt werden, ob derſelbe feuer ⸗ 
gefährlich ſel. . J. Boch mann. 
— nn nn 


Landwirthſchaftliches. 


N. M. W. Berlin, 23. Sept. 

Siemens Verſuche in London im vergangenen 
Winter ſind zum Theil auch dahin gegangen, den 
wichtigen Punkt der Koſten des durch elektriſches Licht 
beförderten Pflanzenbaues und der Landwirthſchaft 
feſtzuſtellen. Wo Waſſerkraft zur Verfügung ſieht, 
kann das elektriſche Licht zu einem ſehr deſcheidenen 
Preiſe beſchafft werden, einſchließlich der Kohlenlichter, 


— 


ER 


ſowie der Verzinſung und Ergänzung des Apparates 
und der Maſchinen. Es iſt bereits berechnet worden, 
daß in dieſem Falle ein elektriſches Licht von 
5000 Kerzenlichtſtärke ungefähr 6 Pence per Stunde koſten 
wird. Die perſönliche laufende Beaufſichtigung be» 
ſchränkt ſich dann nur dahin, die Kohlenlichter alle 
6 oder 8 Stunden zu erſetzen, welches ohne beſondere 
Koſten von dem Untergärtner gleichzeitig mit der Heizung 
der Treibhäuſer beſorgt werden kann. Bei Siemens Ver⸗ 
ſuchen war keine natürliche Quelle der Kraft vorhanden, 
und eine Dampfmaſchine mußte angewandt werden. 
Die Dampfmaſchine von 6 Pferdekräften, welche be. 
nutzt wurde, um die zwei elektriſchen Lichter von je 
5000 Kerzenlichtſtärke in Gang zu ſetzen, verbrauchte 
56 Pfund Steinkohlen per Stunde, welche bei 
20 Shillings per Ton ungefähr 6 Pence ausmachen 
würden oder 3 Pence per a Licht von 5000 
Kerzenlichtſtärke. Aber von dieſer Aus gabe iſt die 
Erſparniß an Feuerung durch den gen eren Ver 
drauch in den Oefen zum Heizen der Treibhäuſer 
abzuziehen. Derſelbe iſt nicht genau feſtzuſtellen 
geweſen, beträgt aber ſicher , der Koften für die 
Kohlen, welche die Dampfmaſchine gebraucht. So redu⸗ 
ciren ſich hierdurch die Koſten der Nanu per Licht 
auf 1 Pence per Stunde. Die Geſammtkoſten eines 
elektriſchen Lichts von 5000 Kerzenlichtſtärke würden 
daher 64. 1 Pence 27 Pence per Stunde betragen 
oder 70 Pfg. Dieſe Rechnung würde richtig ſein, 
wenn das elektriſche Licht und die Maſchinenkraft 
während aller 12 Stunden des Tages benutzt werden 
würde Aber da das Echt während der Tageszeit 
nicht gebraucht wird, dagegen doch der Keſſel geheizt 
bleiben muß, um die nöthige Wärme für das Treib⸗ 
Haus zu liefern, wird es klar, daß am Tage derſelbe 
Betrag an bewegender Kraft verloren geht, der 
während der Nacht zur Anwendung kommt. Um nun 
dieſe Kraft nutzbar zu machen, wurden Vor⸗ 
kehrungen getroffen, die Dynamomaſchine auch 
während der Tageszeit in Thätigkeit 410 erhalten, 
und die fo erzeugte elektriſche Kraft durch 
Drähte in verſchiedene Theile der Farm überzuführen, 
wo Häckſelſchneiden, Rübenſchneiden, Holzſägen und 
Waſſerpumpen nöthig iſt. Dies wird nunmehr durch 
kleine Krafimaſchinen bewirkt, welche an diejenigen 
Punkte geſtellt werden, wo Kraft für die verſchiedenen 
ebengenanten Zwecke nöth'g iſt und die in Drahtver⸗ 
bindung mit der großen den Strom erzeugenden 
Dynamomaſchine in der Nähe der Dampfmaſchine 
ſtehen. Die Verbindungsdrähte beſtehen jeder aus 
nacktem Kupferdraht, getragen von hölzernen Pfählen 
oder an Bäumen, ohne die Anwendung von Iſolatoren, 
weil der Rückſtrom durch den eiſernen Parkzaun oder den 
Draht, welcher den Platz einſchließt bewirkt wird, welcher 
mit beiden, ſowohl der tranzmit irenden als der arbeitenden 
Maſchine, durch kurze Drähte in Verbindung geſetzt 
iſt. Um die fortwährende metalliſche Verbindung des 
Drahtzauns aufrecht zu erhalten, hat man dafür ge⸗ 
ſorgt, daß überall, wo Thore in demſelben vorhanden 
find, ein Draht unter demſelben verſenkt iſt, welcher 
beide Seiten des Zaunes mit einander in Verbindung 
erhält. Was das Waſſerpumpen anbetrifft, ſo wurde 
früher eine Dampfmaſchine von 3 Pferdekraft ver 
wandt, welche 2 ſtarke Pumpen von 3% Zoll Durch⸗ 
meſſer im Gang hielt, die 36 doppelte Hebungen 
per Minute machten. Dieſelben Pumpen werden 
auch jetzt noch benutzt, die jetzt von einer 
Dynamo ⸗Maſchine in Gang geſezt werden, welche 
4 Str. wiegt. Wenn die Reſervoice im Wohnhauſe 
in den Gärten und in der Farm gefüllt werden müſſen, 
werden dieſe Pumpen einfach durch eine Drehung der 
Austauſchverbindung an der Dampfmaſchinen⸗ Station in 
Bewegung geſetzt. In derſelben Weiſe werden von hier aus 
ie verſchiedenen mechaniſchen Operationen auf den ver⸗ 


len den ‘Brocentfag der Kraft feſtzuſtellen, welche an 
der entfernten Station 3 aber . 
man dieſelben Maſchinen unter ähnlichen Verhältniſſen 
des Widerſtandes mit der Hilfe von Kraftmeſſern 
prüfte, ſind ungefähr 60 Procent zur Anwendung 
gelangt. Alle die Arbeiten, das elektriſche Licht, 
die Kraftüberführung, ſowie die verſchiedenen oben 
genannten Operationen wurden gänzlich unter 
der gürforge des Obergärtners ausgeführt, mit 
einer Anzahl Untergäriner und Feldarbeiter, die gewiß 
früher niemals etwas von eleltriſcher Kraft gehört 
hatten. Ebenſogut kann die Transmiſſion von 
elektriſcher Kraft, auf das Dreſchen, Ernten und 
Pflügen angewandt werden. Dieſe Arbeiten werden 
gegenwärtig noch in großer Ausdehnung durch 
Locomobilen auszeführt, einer Klaſſe von Dampf⸗ 
maſchinen, welche eine große Vervollkommnung erfahren 
hat Aber der elelttiſche Motor beſitzt doch den 
großen Vortheil der Leichtigkeit, da ſein Gewicht 
per Pferdekraft ur 2 Cemner beirägt, wogegen das 
Gewicht einer Locomobile mit dem waſſergefüllten 


Bekanntmachung. 


7 8 3 
In unſer Regifter für Ausſchließun 
der ehelichen Ötergemeinfe — 
Kaufleuten 1 . gn ein⸗ 
getragen wor en, er Kaufma 
Max (Moſes) Jacob 7 
in Danzig für die Ehe mit Laura 
Loewenſtein durch gerichtlichen Ver⸗ 
trag vom 2. Juni 1874 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen und beſtimmt hat, daß 
das von der Braut in die Ehe ge⸗ 
brachte Vermögen und dasjenige, was 
der Braut wöhrend der Ehe durch Erb⸗ 
ſchaft, Glücksfall und Erwerb zufallen 
ſollte, die Natur des Vorbehaltenen 
haben ſoll. (5386 
Danzig, den 23. September 1881. 
Kal. Amtsgericht X. 
Vom 1. Oktober d. J. treten im 
Preußiſch⸗Sächſiſchen Verbande für Flachs⸗ 
transporte im Verkehr zwiſchen den Sta- 
tionen Allenſtein, Braunsberg, Elbing, 
Sumbinnen, Insterburg. Königaberg, 
Memel und Mühlhauſen des Eiſenbahn⸗ 
Directions⸗Bezirks Bromberg einerſeits 
und den Stationen Caſſel (.S. B., 
Cöthen (B. A. B.), Dresden (S. St.⸗B), 
Görlitz (B. -G .), Halle B.-A.⸗ B. Leipzig 
B.⸗A.⸗B u. S. St.⸗B. und Hof und 
Eger tranfito (S. St.- B.) andererſe its 
ſowie für Hanftransporte ab Königsberg 
nach vorgenanm en weſtlichen Verbands 
Stationen bei Aufgabe von 10 000 kg 
in einer Wagenladung oder bei Be: 
zahlung der Fracht für dieſes Quantum 
ermäßigte Ausnahmeſätze in Kraft 
Dieſelben ſind auf den genannten 
Stationen zu erfahren. 5345 E 
Bromberg, den 16. Septbr. 1881. 
Königl. Eiſenbahn⸗Direction. 
Das Hundegaſſe Nr. 63 hierſelbſt 
belegene, nach der Dienerg durchgehende 


Grundſtück 


des verſtorbenen Herrn Juſtiz⸗ Rath 
Breitenbach ſteht zum Verkaufe. 
Auskunſt ertheilt 


Martiny, 
816) u en Nr. 42, 
Ein Dreffirter Hühnerhund 


billig zu verkaufen Breitgaſſe 95. 


Auskunft 
3801 


en Stellen der Farm in Gang geſetzt. Es 
halten in dieſem Augenblicke mit Genauig 


Ludwig 
Leinen⸗ u. Fed ernpandlung, Wäſchefabril, 


15. Wollweberga 


ä — — —— . ̊ ——— — 
Die älteren Beſtände von Filz⸗, Mohair:, Beige⸗Röcken 
werden zum Koſtenpreiſe verkauft. 


Dampfkeſſel ungefähr 15 Centner per Pferdekraft aus⸗ 
macht. Außerdem erfordert die Locomobile eine fort 
währende Verſorgung mit Waſſer und Feuerung und 
geſchickte Arbeiter 91 Felde, während die elektriſche 
Maſchine ihre Nahrung durch einen Draht, oder einen 
leichten Schienenſtrang, auf welchen ſie ſich bewegen 
kann, von der Central⸗Station aus erhält, woſelbſt die 
Kraft billiger durch Feuermaterial und Arbeitserſparung 
erzeugt werden kann, als im entfernten Felde. Der 
Gebrauch von Nebenbatterien mag auch mit Vortheil 
angewandt werden, um elektriſche Kraft aufzuſammeln 
für die Zeit wo fie nicht verwandt werden kann. In⸗ 
dem auf dieſe Weiſe die Arbeit der Farm von einer 
Central Kraft⸗Station aus genügt, und mannichfache 
A an Pflanzen und Arbeit gemacht werden, 
wird die Kraft der Dampfmaſchine hauptſächlich für die 
Tagesarbeit verwandt, und die Nachtarbeit zum Zwecke 
der elektriſchen Gartenproduction wird nur eine jecuns 
däre Nutzbarmachung der Einrichtung ſein können, die 
mit wenig Nebenkoſten verbunden iſt. Gleichzeitig 
wird es möglich, das Wohnhaus und die nächſten 
Anlagen in der vollkommendſten Weiſe zu erleuchten, 
und Effecte in der Landſchaftsgärtnerer hervorzubringen, 
welche wahrhaft überraihend find. 


Vermiſchtes. 


Wien. Der Beſitzer des Hauſes in Mondſee, in 
welchem Reuſche wohnte und durch den Einſturz des 
Balkons den Tod fond iſt jetzt wegen Fabrlaſſigkeit durch 
das Kreisgericht in Wels zu drei Wochen ſtrengen 
Arreſtes verurtheilt worden. 

* Die am 24. September 1881 erſchienene No. 49 
der „Muſik⸗Welt“, Muſikaliſche Wochenſchrift“ für die 
Familie und den Muſiker. herausgegeben von Max 
Goldſtein, entbält: Die Muſik⸗Aeſtbetik in Frankreich, 
Italien und England. Von Profeſſor Heinrich Ehrlich. 
— Wiener Briefe Von E. . — Berliner Auf⸗ 
führungen. Von M. G. — Notizen aus der Tages⸗ 
geſchichte. — Anzeigen. 

Brody, 21. September. Ein junger Mann, der 
heute die ruſſiſche Grenze paſſirte, wurde in Radzi⸗ 
wilow vom Gendarmerie Capitän in Empfang genommen 
und einer Leibesreviſion unterzogen; bei ihm, ſowie auch 
in dem Doppelboden ſeines Koffers wurden Waffen und 
ſehr compromittirende Schriften gefunden. Der Reiſende 
nahm ſofort bereitgehaltenes Gift, wurde aber durch 
raſche Hilfe gerettet und in Sicherheit gebracht. 

Petersburg, 21. September. Mit Schluß der bevor⸗ 
ſtehenden Theaterſaiſon wird das große Theater renovirt 
und der nationalen Oper eingeräumt, deren Ent⸗ 
wickelung beſondere Aufmerksamkeit geſchenkt werden ſoll. 
Die dadurch verdrängte italfeniſche Oper endet dann 
ihre Exiſtenz als Hofbühne und wird künftig blos eine 
Subvention erhalten. Daſſelbe wird wohl auch mit dem 
deutſchen Theater geſchehen. 

Newport 22. Sept Fabdelboft reiche Goldminen 
ſollen in den Black Hills, 30 Meilen von Deadwodd 
Dakota, entdeckt worden ſein. 


Danziger Standesamt. : 
24. September. 
Geburten: Hauptmann im Generalſtab der 
2. Divifion Baron Ferd. Wilh. Ludw. Carl v. Vleting⸗ 
hoff gen. Scheel, S. — Kaufmann und Gutsbeſitzer 
Ernſt Dan, S. — Handelsmann Jacob Becker, 
Arb. Friedrich Wilh. Koſchnick, S. — Seefahrer 
aworski, S. — Malergehilfe Max Schurtan, 
iſchlergeſelle Johann Treichel, T 
Aufgebote: Beſitzer Friedrich Theodor Himmer 
in Thorn und Henriette Louſſe Wilhelmine Uike hier. 
— Arbeiter Carl Auguſt Reſchke und Roſalie Hoffa gun. 
— Feuerwehr ⸗Kutſcher Johann Leonhard Leo Mars 
winskt und Elifabeth Krir. — Muſiker Ernſt Hermann 
Auguſt Windſcheck und Auguſte Wilhelmine Miluſchewski 
— Arbeiter Corl Richard Sonntog und Ww. Julianna 
Barbara Krauſe, geb. Grabowski. — e 
Emil Cäſar Theinert und Amalie Mathilde Füllbach 


T. — 
einr. 


ilhelmine Karoline Zehlitz dafelb 0 
lex Kunene 


d e Chin. Alexand. 


Filz-Unterröcke, 
Velour-Unterröcke, 


Flanell-Unterröcke 
in nur guten Qualitäten in den neueſten Deſſins, empfiehlt 
zu sehr billigen Preisen 


Sebastian, 


Farben, 


metallische wie Erdfarben, Farben in Oel gerieben, 
Lacke, 


für alle Branchen der Gewerbe-Industrie 


Firnisse, sowie: technische Artikel 


offerirt die Handlung von 


Bernhard Braune, 
Danzig. 


(5370 


VERBRENNT EEE 
Süämmtliche Theater⸗ u. Tagesſchminken, 1 


Pouder de Riz aus den renommirteſten Pariſer und 


Veen erliner Fabriken 
die Parfümerie⸗Handlung von 
Albert Neumann. 


— nnd ln ee nn nn] 
Feuerversicherungsbank f. D, 


zu Gotha. 


Verſicherungsbeſtand A. 2 958 510 000. — Dividende pr. 1880: 76 W. 
Neue Verſicherungs⸗Anträge nimmt entgegen und ertheilt jede gewünſchte 


Albert Fuhrmann, 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


liter, Schmelz⸗Coaks 2.20 — 2.40 pro 100 Kilogramm. 


— Tiſchler Martin Reinhold Schönboff Be A» 
wärtig ſtattfindende Leipziger Michaelis: Meffe machte 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
J. Berlin, 24. September. v. Schlözer iſt von 
Varzin zurückgekehrt und hatte heute Beſprechungen 


London, 


Eultusminiſter v. Goßler und dem Miniſter des | verändert. 
Innern v. Puttkamer. Er wird ſich nächſte Woche 
zunächſt nach Waſhington zurückbegeben. Hamburg. 22. 


Die „Krenzzeitung“ ſagt: Die Nationallibe⸗ 
ralen hätten ſich durch den Wahlaufruf auf den 
Boden allſeitiger Oppoſition geſtellt und die 
Verſtändigung mit der Regierung aufgegeben, da⸗ 
durch werde die Stellung der Regierung gegen die 
Liberalen ſehr vereinfacht. Die nächſte Zeit werde 5 A4 
die diesbezüglichen Conſequenzen aus dem Aufruf 
erſichtlich machen. 


Hopfen. 

W. Aus der Provinz Poſen, 23. Septbr. (Original: 
Bericht) Wenn gleich die bairiſchen und döhmiſchen 
Märkte in füngſter Zeit eine entichieden feſte Tendenz 
und eine kleine Preiserhöbung meldeten fo blieb dieſes 
auf das hieſige Geſchäft doch vollſtändig ohne Einfluß, 
vielmehr hat ſich die Geſchäftslage noch mehr ver⸗ 
ſchlechtert Unſere Preiſe ſtehen in keinem richtigen Ver⸗ 
hältniß, um nach dieſen Abſatzgegenden einen flotten 
Export zu ermöglichen. Es ſind zwar in den letzten 
Togen eine recht bedeutende Anzahl auswärtiger Käufer 
erſchtenen, jedoch zeigen dieſelben ſehr wenig Kaufluſt 
und wollen nur zu billigen Preiſen kaufen. Produc nuten 
halten auf hohe Forderungen und in Folge deſſen wird 
der Vertehr ſehr erſchwert. Für gute trockene farbige 
Waare werden noch gute Preiſe angelegt, wofür fait aus⸗ 
ſchließlich inländiſche Brauer als Käufer auftreten; auch 
gingen von dieſen Sorten, nachdem ſich Verkäufer in 
Gebote der Käufer fügten, größere Partien an batrifche 
Händler über. Feuchte Waare, wovon wir lelder ein de⸗ 
deutendes Quantum aufzuweiſen baben, bfeibt vorläufig 
noch ganz unberückſichtigt und ſinden in dieſen Gattungen 
nur Ir kleine Abſchlüſſe zu gedrückten Preiſen flatt. 
Platzhändler betheiligen ſich vorläufig nur noch wenig 
am Geſchäft. Preiſe laſſen ſich wie folgt angeben: feine 
trockene Waare bis 135 &. mittel 100 110 &, gering 
80 — 85 4 Späthopfen, wovon ein ſehr großer Theil 
noch nicht eingebracht iſt, leidet ungemein durch den noch 
immer derrſchenden Regen und dürfte ſelbſt jetzt ein⸗ 
tretendes trockenes Wetter der Pflanze wenig nützen 
Der ganze Späthopfen hat durch den Regen ſehr gelitten. 


Eiſen, Kohlen und Metalle. 

Berlin, 22. Septsr. [Wochenbericht von M. Löwen⸗ 
berg, vereidetem Makler und gerichtlichem Taxator] 
a. verfteben ſich pro 100 Kilogramm bei größeren 

often frei bier.) Bei ruhigen Umſätzen find feſte und 
mehrfach höhere Preiſe. Roheiſen: in dem am Montag 
in Carlisle ſtattgehabten Meeltug der Delegirten der 
Glasgower und Middlesbroer Eifenproducenten tft bes 
ſchloſſen worden: die Einfchräntung der Production um 
12% c in Glasgow und 12½ c in Middlesbro zu 
empfehlen und zu dem Zweck 30 Hochhöfen kalt zu legen, 
in Folge deſſen waren Warrants ſtark geſtiegen, die 
Nottrungen für Verſchlffungseiſen find nominell, 
Middlesbro Eiſen ſeſter. Hier iſt für Robelſen wenig 
Begehr, da die größeren Fabriken für den Winter bereits 
verſorgt find und es gelten gute und beſte Marken 
ſchottiſches Roheiſen 7.75—8,30 engliſches 6 30 — 6,70 und 
deutſches Gießerel⸗Eiſen 8,00—8,40. Ein königl. Juflitut 
hat, wie alljährlich, auch jetzt einen größeren Poflen 
deulſches Gießereieiſen gekauft. Eiſenbahnſchienen zum 
Verwalzen gut zu laflen 7,75 — 8,00. Walzeiſen deſſer 
14,25 —14 75. — Kupfer ſeſt, engl und auſtraliſches 
132—137, Mansfelder 135.50 136. — Zinn ſteigend, 
Bancazinn 200,00 — 202,00, prima englisches Lammzinn 
202,00 — 203,00. — Zink böber, ſchleſiſcher Hüttenzink 
33.50 34.00. — Blei böher, Harzer, ſächſiſches und 
ſchleſiſches 30,75— 31,00. — Kohlen und Coaks: Per: 
ladungen aus England ſind wegen Mangel an Schiffs⸗ 
räumen ſchwach und find daher feſtere Preiſe; Schmiede⸗ 
kohlen bis 60,00, weſtfäliſche bis 63.00 r 40 Hecto⸗ 


Pflaſterſteine 
Wilhelmine, 


Bruhn, Bremen, 


und Bier 


unbekannt. 


der 


v. Kizing ned 
3 mb 


3 WERTE, 
Berlin, 23. September. (Wochenbericht.) Die gegen: 
Wannow a. 
ſich wie gewöhnlich auch in dieſer Berichtswoche bemerk⸗ 
lich. Der Verkehr inländiſcher Fabrikanten hier am 
Platze war ſchwach. Ueberhaupt bewegte ſich das Ge⸗ 
ſchäft in engen Grenzen, nicht allein was Rücken⸗ 
wäſchen, ſondern auch was alle übrigen bier markt⸗ 
gängigen Wollgattungen anbelangt. AA 46/23 Kamm⸗ 

arn wurde mit 7 J pro Kilo ausgeboten, ſogar ver⸗ 
ſchledene Poſten weſentlich billiger, wie es beißt, 
bis zu 6 M 70 9 herunter find verkauft 
. Für prima 6r. Kette Streichgarn wird 
nicht mehr als 235 A pro 110 Bid. verlangt 
und iſt auf längere Lieferungsfriſten nichts arzuſetzen. 
In der Tendenz der Londoner Auction hat ſich nichts 
geändert. Kurze Mittel⸗Merinoswollen und gröbere 
Gattungen von Croßbreds find im Ganzen vernach⸗ 
läffigt und ſtehen um 1 sh und mitunter noch weiter unter 
den Preiſen der Juni⸗Auction, während super fine 
eombing fleeces mitunter Preiſe erzielen, die noch über 
Schlußquotationen beſagter Auction fteben. Leider haben 
unſere Producenten meiſtentbeils ihre Schäfereten durch 
Kreuzungen und Fleiſchſchafzucht degenerirt und der 
Moderichtung durch Erzeugung bochfeiner edler Kamm⸗ 


Prohl's Hötel, 
Breitgasse 95. Breitgasse 95. 


Einem bochgeehrten Publikum, ſowie meinen werthen Gönnern, Freunden 
und Bekannten erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich das früher unter 
dem Namen „Dietrich's Hotel“ geführte Geſchäft von heute ab auf meinen 
Namen, und zwar unter obiger Firma weiter führen werde. Da ich ſämmt⸗ 
liche Lokalitäten ſowie Logirzimmer neu renovirt und mit allem Comfort der 
Neuzeit ausgeſtattet babe, werde ich 
wertben Gäſte nach jeder Richtung bin zu erfüllen, um mir das Wohlwollen der 
mich Beehrenden zu erhalten; hauotſächlich werde ich für gute N 25 


Gutsbeſitzer. 
v Kublunski a. 


berg, Rentier. 


baus n. 


tel de 
Hotel 


Riitereutsbeſitzer. 


t 


Getränke ſowie eracte Bedienung beſtens Sorge tragen. 5 

„Gleichzeitig empfehle ich meine Lokalitäten Vereins-, Privat- und 
Fam ee lichkeiten feder Art mit dem Bemerken, dab ich für dieſelben ſowie 
für Belen tung nichts berechne. Auch fteht ein vorzügliches Pianino, ſowie 
ein neues Wiener Billard zur Dispoſition. 


B. Dejeuners, Diners und Soupers 
werden zu jeder Tageszeit auf Beſtellung angenommen. 
Warme und kalte Speiſen 


zu jeder Tageszeit. 
Danzig, im September 1881. Hochachtungsvoll 


Wilhelm Prohl. 


1 nn ⁵— r 


Beſte innen und außen glafirte 
enro ren 


zu Eutwäſſerungsanlagen, Durchläſſen ꝛc. 
Gußeiſerne Röhren e a 
Schmiedeeiſerne Röhren zu Waſſer⸗ u. Dampfleitungen 
empfehlen billigſt 


Loche & Hoffmann. 


ELComtoir: Milchkaunengaſſe 18. — 

pecialarzt Dr. Kirchhotfer, Ine ticht. Wald» u Neinmacheſran 
Si Straß burg 1. G., heilt Periode, Elif zu erftag. St. Cath⸗Kirchennteig 
ſtörungen, Frauenkrankbeiten. (1081 | No. 17, eine Treppe. eig 


—135 3 
Sorten Hofbutter daher 120—125 K, (hleßmigbolfteinliche 
is 
* 


Amſterdam 21. Septbr. 
iſt laut Privat- Telegramm aus Halifax vom 14. ds. a 
Küfte von Labrador verunglückt; Mannſchaft gerettet 
und in Halifox gelandet. - 
— — —ö DH —— — — 


Schröder a. König 


Bremen, Fabrikant. 
Stödbe a. Schlawe, Bürgermeiſter. Karnein a. Köpigs⸗ 
Frl. Gofe a. Golmkau. Cohn n. Gem. 
a Königsberg, Bebrendt u Gem. a. 
Fam a. Danzig, Reeſe ta. Deſſau, Leiſer aus 
Thorn, Cham otsky a. 
Brückmeyer a Berlin Kauflaute 

o Berlin. 
Berlin, Seppel a. Magdeburg, Wunderlich a. Darm⸗ 
fladt, Petzold a. Leipzta, Zalewsky a. Poſen, Kaufleute. 
drei Mohren. 
Gutb fahr a. Berlin, Plischke a Frankfurt a. O, Müller 
a Leipzig, Kaufleute. — v. Wolszlegier a. Gr. Lipſchin, 


Verantwortliche Redaction der Bi 
deſonders bezeichneten T 
Theil, die Handels und 
heil? A. W Mafemann, 


mich auch bemühen, die Wünſche meiner U 


der geſtrigen Woll⸗ 


in und 
er Partien 


ert 
den dringendſten Bedarf. Die Borrätbe davon find 
la Denektenn, haben aber durch Staff und Sch 


immel 


finn⸗ 


iſt 


und thüringiſche 90 100 , böhmiſche, galtziſche 80 b 


Sommer: ab Lübeck 100 — 105 4. 


Schiffs⸗Liſte. 


Neufahrwaſſer, 24. Sepibr. — Wind: SO. 
Angekommen: Colberg (SD.), Sommer, Wetterwid, 


Geſegelt: Sovereign, Trail, Port Errol, Ballaſt. — 
Maggie, re Aug Maria, Lühnen. Elmshorn; 
Tip, 
Gothenburg; Getreide. — Cadet, 
— Sf (SD), Hanſen, Lübeck. Getreide. — Chriſtine, 
Holz — Bertha, Albers, Kopenhagen. 
Getreide. — Auguſte Sopbie. Alwert, Kopenhagen. 
Saat. — Jobann Earl, 5 
Leckewis Malmö; Anus Geſing, Grönewold, Cbriſtian⸗ 
fand, Getreide. — Ida (SD.), Trapp, London, Getreide 


Albertiue, Hanfen, 


Rendsburg; 
olz. 


Fock, Oldenburg, 


Lockewitz, Malmö; Rapid, 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Cuxhaven, 22. Sept. ( n 
ſtrandete Brigg fol die deutſche Brigg „Alctides“ fein; 
die Maunſchaft derfelben iſt wahrſchetnlich durch das 
Boot des 2. Feuerſchiffes geborgen. 
auf der Set e und iſt unter Waſſer — Bei der Tonne 
D. iſt die deutſche Schnigge „Dorothea,, 
Süderſtapel mit Gerſte nach Üterfen beſtimmt, geftrandet. 
Dieſelbe wurde mit Verluſt beider Anker, gebrochenem 
Schwert und Gaffel durch Schlepper „Athlet“ bier in 
den Hafen gebracht. 
Carolinenſiel, 22. September. Am Oſtſtrande von 
MWangeroog ir ein Kuffſchiff geſtrandet. 


Eine auf Scharnbörn ges 


Das Schiff liegt 


von 


Näheres 
Das Schiff u oe 


Fremde, 


Reg 


ſt Gewablin a Neuftadt, Neg.⸗ ö 
Gemahlin a. Rech 
sderg, Director 1 e a. Hag 
Küchwerder, Gutsbeſitzer don a Be 
Walter's Hotel. Baron v. Steinäcker a P 
Bath a Berlin, Hauptmann Grunau a. 
Frau Behrend n Jam a Konſchütz 
Topolno, Rittergutsbeſitzer. Partien a. 


Berlin, 


Krehsfelde 
Ehmer a. Leſſen, Bau Unternehmer. 


Zoppot, Sachſen⸗ 
romberg, Peters aus Iſerlohn, 
Cao a. Berlin. Kaiſer a. 


Zeiler, Schönfeldt und 


mit Ausſchluß der folgende 
le: H. Röckner; fü 1 — 
Aube nachrichten: A. Klein; für den Inf 
ſämmtlich in Dania 


Höhere Bürgerſchule 
zu Dirſchau. 


(Realſchule J. O. ohne Prima.) 
Das Winterſemeſter beginnt Mon⸗ 
tag, den 17. October. Die Auf: 
nahme neuer Schüler findet Sonnabend, 
den 15. October von früh 9 Uhr 


erer: 


ab in der Schule ſtatt. Zeugniß zum 
einjährigen Dienſt er tiere 
nterſekunda. 4617 
M. Killmann, Rektor. 


Julius Tybussek, 


Tape zier und Decoratenr, 
Vorſtädt. Graben 44 F., 
empfiehlt ſich in allen in ſeinem Fache 
vorkommenden Arbeiten bei bekannt 
ſchneller und guter und möglichſt billiger 
Ausführung Gleichzeitig empfehle mein 
Lager ſelbſt gefertigter Sophas, Fauteuils 
und Matratzen, von der einfachſten bis 

zur feinften Sorte. 
Aus getragenen Filz⸗Herrenhüten 
werden moderne 


Damenhüte 


gefertigt von (4922 
August Hoffmann, 
Strohhutiabrit. 


__.... Veilige Geiſtgaſſe No. 26. 


Kartoffeln. 

In nächſter Zeit ſind — — Poſten 
Daberſſche und Zwiebelkartoffeln 
frei Weichſelufer abzugeben. (4780 

Dom. Kojelig bei Klahrheim. 


Agenten. 

Eine große Maſchinenfabrik ſucht 
gegen Proviſion Agenten, die derſelben 
nur die Adreſſen der Reflectanten mit⸗ 
zutleilen hab. Näh sub P. 324 d. Haaſen⸗ 
kein E Vogler. Königsberg i. Pr. 


Luſtadie 8, 1 Tr., 


iſt ein fein möblirtes Zimmer an 
einen Herrn zu vermiethen. 

Schwarzes Meer ia 
ift die Saal: Etage v. 3 Zim. u Zub., 
Laube i Gart., z. 1. Oct. zu vermieth⸗ 


85 


ei 
und 


wollen, die 115 bis 130000 Meter per Kilo Kettengarn 
hergeben, nicht Rechnung getragen. 

23. September. I 

auction waren auſtraliſche Wollen fe, Capwollen un⸗ 


> 


Liberale 
Wähler⸗Verſammlung. 


Montag, den 26. Septbr. er., 

die Hinterbliebenen. 5 Abends 8 Uhr, 
Dane d t St 181. ] in Helfer's Lokal, Neufahrwaſſer. 
mem TEE a; Beſprechung über die bevorſtehende Reichstagswahl. Unſer bisheriger 


m; Beerdigung des Peri Sen Reichstags⸗Abgeordneter Herr Rickert hat auf unſere Bitte zugeſagt in dieſer 
D Gustav Rudolph * Verſammlung Vortrag zu halten über die Lage unſerer inneren politiſchen Ver⸗ 
findet Montag, (5228 


Heute früh 8% Uhr entſchlief 
fanft nach 6wöchentlichem Leiden 
unſere liebe Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, Frau 

Wilhelmine v. Kollow, 

m geb. Buſchwald, RR 
im 81. Lebensjahre. (538160 
et Dieſes 9 17 tief betrübt an 


Einschüttun 


Preiſen am Lager. 


den 26. hältniſſe. 
Morgens 9 Uhr, 5 Beenden: Um recht zablreiches Erſcheinen wird dringend gebeten. Ph kus 
alten Marien Kirchhofes nach dem neuen Alexander, F. Block. Böhncke. De Jonge. Freder. 
Marien-Kirchbofe ſtatt. (5379 eee bee en ya: 6 e 2 5 d 55 5 4 dl: 3 
ironmeyor. He = kstädt. Hömcke. Peschel. P e WIE { 
Bekanntma ung. — Hosanberg: Sohoranhke. Stüwe. Wieler einen⸗ un Bet tfeder 1 Ha 1 ung, 
In unſer Regiſter für Ausſchließung x D N R e r 


lich 10 Wollwebergaſſe 10. 
en i ccc Vera 5 i 775 
Kaufleuten iſt be ag . eee ie e 5 

getragen worden, daß der Kaufmann Di e Au sit ellun 9 


obert Herrmann Krebs in Danzig 


Gardinen: Ansperhanf, 


für die Ehe mit Friederite Löſch⸗ Re ° 8 
e oh e Se aeg, dba ba der Schülerinnen Arbeiten 

. ie Gemei er N 2 

und des Erwerbes ausge loſſen ei S5 et Ba on der Gewerbe: und Handels-Schule für Frauen und Mädchen findet im 


Zwirn⸗Gardinen, 


außerordentlich gut in der Wäſche, 90-100 etm. breit, 
50, 55 Pf. und 1 Mark. 


Engliſche Tüll⸗Gardinen 


in geſchmackvollſten Muſtern, vorzüglich in der Wäſche, für elegante Zimmer 
aſſend, a 90 Pf. bis 2 Mark. 


v 70, 75, 80, 
Eugliſch Tüll, abgepaßt von Mk. 7,50 an. 


beſtimmt hat, daß alles, was die Ehe⸗ 


N Concertſaale des Franziskanerkloſtes vom 
Ehe bringt und was ihr 


von 11—2 Uhr, ſtatt. 
Danzig, den 21. September 1881. 


Das Curatorium. 


Meinen mit den gelesensten Zeitschriften aus der deutschen, 
und französischen Literatur versehenen 


Journal-Lesezirkel 


au in die 
päter durch Erbſchaft, Geſchenke oder 
onſt auf irgend andere Weile zufällt, 
die Natur des vertragsmäßig vorbe⸗ 
haltenen Vermögens haben ſoll. (5385 
Danzig, den 


Königl. 


25. bis 29. September, täglich 
(5148 


englischen 
22. September 1881. 
Amts-Gericht X. 


Belauntmachung. Mull⸗ und Tüll⸗Gardinen, un ich zu gefälliger Benutzung. Eintritt täglich. — Dia 


der ehelichen Güte gemeinschaft unter 
No. 292 ein⸗ ia 


L. Saunier’s Buch- und Kunsthandlung. 


A. Sohsinert in Danzig, 
Danzig, den 22. September 1881. 


130 etm. breit mit breiter Bordüre, a Mtr. von 1 Mark an. 
Geſtickte Tüll⸗Gardinen, abgepaßt und Stück ſehr billig. 
100 etm, breite Köper⸗Gardinen von 50 bis 70 Pf. per Meter. 


Kiehl & Pitschel | 
Langgaſſe 29. 


© ER FFF 
E222 cc 


P. P. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Pianoforte-Magazin 


mit dem heutigen Tage nach der (5173 


g 1 
Langgaſſe No. 29, eine Treppe, 
verlegt habe. Durch neu angeknüpfte Verbindungen werde ich in den Stand 
geſetzt ſein, dem mich beehrenden Publikum eine große Auswahl feiner Pianos 
renommirteſter Fabriken darzubieten, um weitgehenden Anſprüchen genügen zu 
können. Indem ich verſichere, daß ich ſtets bemüht fein werde, das 1 
entgegengebrachte Vertrauen für die Zukunft immer mehr zu befeſtigen, zeichne 

hochachtungsvoll ergebenſt 

* 


Th. Frdr. Wiszniewski. 


29 


Ne 
r 


Auction. 
Tiſchlergaſſe 49, part. 


Dienſtag den 27. September, 
von 10 Uhr ab, werde ich er Aufs 
trage des Herrn Gräske wegen Ge: 


In meinem Verlage erſchien ſoeben 


Dauziger Geſaugbuch 
für Kirchen⸗ und Hausandachten 
mit Genehmigung Eines Königlichen Hochwürdigen Conſiſtorii 


Sennen 1 faſt neues eſchenes der Provinz Preußen 
18 eidhene Reflanrationsen Arne nach der Aus gabe serie ehe nen aufgelegt P. 8. Meine Privatwohnung bleibt bis zum October 
Rohrſtühle, 10 eſchene Polſterbänke, 3. Damm No. 3. 


42 Standflaſchen mit Zinnk ſeln, drei 
Schaufenſterflaſchen mit Füllung, ſechs 
Standfäſſer mit meſſingenen Krähnen, 
500 Flaſchen Rum, 5 Mille Cigarren, 
50 Flaſchen Sogucc, 12 Kleiderknaggen, 
8 Bühne mit 2 Decora. 

21 ok 2 Sophas, Bettgeftelle, Pfeiler: 


einem Anhange erbaulicher Lieder vermehrt. 


Preis gebunden 2,60 Mark. 
A. W. Kafemann. 


Danzig. 


* mb 5 er? 
Meiftbieten 
inlade. 


wozu e 
A. Collet, 


Auctions-Commiſſar und Taxator 


Gardinen 


in friſcher Waare und nur dauerhaften 


Gardinen 


Die Auction am 26. Sep⸗ 2 in reicher Auswahl, Qualitäten, 
sember cr, baff Ro. 2, Gardinen-Stangen, Halter u. Roſetten empfeblen 
n 45 Ste — BER empfiehlt billigft zu ſehr billigen Preiſen 
Lene, J. D. Meissner. Domnick & Schäfer. 
Ich wobne jetzt Jopen⸗ 


gaſſe No. 35. (5383 
Dr. C. Fuchs. 


Sprechſtund. 9 bis 10 uhr Vorm. 


LOOSE 


zur Schleſ. Pferde⸗Verlooſung i. 
Breslau a 3 M., 

zur Pyrmonter Silber⸗Lotterie 
al. Ziehung 29. September. 

zur Lotterie von Baden⸗Baden 
2 10 K. 


zur Domban · Lotterie in Köln a. Rh. 
à 3 4 503 zu haben in der 
Exped. d. Danz. Ztg. 
Qyemban Loose & 3 di 50 3 bei 
Theod. Bertling, Gerbergaſſe 2. 


—— 


Zur Erhaltung der 
Klein⸗Kinder⸗Be⸗ 
wahr⸗Anſtalten 


werden im nächſten Winterhalb⸗ 
jahr die De: 
Gymnaſiallehrer Dr. Bochaldt, 
Superintendent Hewelke, 
rediger t. 
Director Dr. Voelkel 
die Güte haben, im Saale des 


Öberhemden 


vom Lager und auf Beſtellung nach verſchiedenen ganz neuen Syſtemen 
unter Garantie des Gutſitzens, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


Ludwig Sebastian, 
Leinen-K federn⸗Handlung, Wäſchefabrik, 


Wollwebergaſſe 15. 


Gewaſchene Oberhemden mit leinen Einſatz 


a3 Mark. 


Fr. Carl Schmidt, 


Langgaſſe No. 38. Langgaſſe No. 38. 
Special⸗Geſchäſt für Beit⸗Einrichtungen, 


Gewerbehauſes i 
ereinigt und staubfrei: 
zu „oriefungen 24 Böhmiſche 


Der Preis für alle 4 Vor⸗ 
leſungen iſt 3 „ u. find Billets 
bei Frau. Klinsmann, Tobias⸗ 
Kin No. 27, u. bei Herrn Buch⸗ 


Bettfedern und Daunen 


zu den billigſten Preiſen. rin m. 
— ̃ —— Di a 8 Ar- — . 8 N ? 0 
e N Kalbe Ec u. © 


Wirklich reeller Ausverkauf hanzig. 
Wegen vollſtändiger Geſchäftsaufgabe 


verkaufe zu und unterm Koſtenpreiſe mein Lager von langen und kurzen 
LTabaks⸗Pfeifen jeder Art, Shagpfeifen, Cigarreuſpitzen in Bernſtein, 
Meerſchaum und Weichſelrohr, Tabaks ⸗Doſen, Feuerzeuge, Spazierſtöcke, W 
Gigarren-Taſchen, Kragen⸗ und Manſchettenknöpfe, alle Sorten Kämme 
und Bürſten, darunter die beliebten Stahlkopfbürſten, Obſtmeſſer und Meſſer⸗ 
ſtänder, Hornlöffel und Salaticheeren, Schach⸗ und Dominoſpiele, Schach⸗ MM 
. 5 3 Bretter, Whiſtmarken und „Teller, 5 ER 
Elfenbein⸗Fücher, Shmudjagen in Elſenbein u. Vernſtein. 
8 Um mit den noch vorhandenen Sachen möglichſt schnell 
zu räumen, verkaufe dieſelben vom heutigen Tage zu noch 


bedeutend billigeren Preiſen wie bisher. 


6. Gepp sen., Kunſtdrechsler, Jopeng. 43. 


ndler Scheinert (Saunier) zu 
aben. 


Der Vorſtand. 


— 
— 


Wäſche⸗ I 


1 Seinen- Handlung und 
| Sabrik 


Otto Kraftmeier, 


3 59 Lauggaſſe 39 
empfiehlt ihr reiches Sortiment 


Winter⸗Trientagen 


krumpffreien Qualitäten. 


Wir machen das Publi⸗ 
kum in ſeinem eigenen In⸗ 
tereſſe darauf aufmerkſam, 
daß unſere Quellenprodukte, 
wenn ächt, mit obenſtehender 
Schutzmarke verſehen ſein 
müſſen. Haupt⸗Niederlageunſerer [ 


Qnellenprodukte bei Herrn Hermann 
Lietzau, Da 


uzig. 
Krenznach. a der 
Soolbader⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 


(5245 


Lad e 


N 


empfehlen wir unſer vollſtändig ſortirtes Lager 


beiter höhmiſcher Beltſedern und Daunen, 


gen 
fertig genäht — Nählohn graiis. 


Sümmtliche zur Bettwäſche erforderlichen Artikel find in größter Auswahl zu billigſten feſten 


Fuchs, 


‚Milchkannengsse 13: 


| 
% Anfang 
1 


Wäſche-Fabrik, 


Vorſchſa e erhalten 
Heiraths Herren aller Stände 
und reihe Damen ſofort durch Inſtitut 
„Frigga“, Berlin, en 102 
(größ_Suft) Statut geg. 20⸗ Marke. 
’ Proſpecte verſendet g. 
=Brieſm. 8 ion 
Heitalhe S 
Suche für mein Materialwaaren⸗ 
Geſchäft zum 1. Octoaer einen 


wi 
Commis, 
möglichſt ſolchen, welcher kürzlich ſeine 
Lehrzeit beendet hat. Offerten mit An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche werden ſchleu⸗ 
nigſt unter B. 2 poſilagernd Lauenburg 
i. Pomm. erbeten. (5322 


Große Sterbe⸗ und 
Krankenkaſſe 


ſucht an allen Orten auch Dörfern 
rührige zuverläſſige und ſichere Ver⸗ 
treter Fr. Offerten amit Referenzen 
verjeben sub A, 673 befördert Nudolf 
Moſfſe, Breslau. (4640 


C 


Einen Lehrling 
ſuche ich für mein Weiß⸗ 

waaren⸗Geſchäft. 7 
J. D. Meissner. 


Zwei Kürſchnergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
F. Vihöfer, Kürſchner, Dirſchau. 


Für ein junges Mädchen, 
BE is: den Tag über nicht 
zu Hauſe ift, wird vom 


1. October eine billige Penſion geſucht. 
Adreſſen mit Preisangabe in der Exp. 
dieſer Ztg. unter No. 5387 erbeten 
Ein cand. phil. mit guten Zeug- 
nissen, sucht zum 1. October event. 
auch später, anderweitig Stellung 
hrer. 8 
W unter 4968 in der 
Exprd, dieser Zeitung erbeten. 


— En oand. phil, ſucht eng 


Hauslehrerſtelle. 


Offerten unter 5320 in der Expedit. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Die Saal-Etage im Haufe 


Langgaſſe 17 


iſt zum I. October zu vermiethen. 
Näheres im Laden 
9 — 

2 meinem Hauſe neben dem 

Markt belegene ſeit vielen Jahren 
5 N 3 

erzug nach Berlin & h 

5201) A. Friedrich, Dirſchen 


Verſzeungshalber iſt die 1. Etage 
Langenmarkt 20 von 5 Zümmern 
nebſt allem Zubehör von ſogleich oder 
April zu vermiethen. Näheres Fiſch⸗ 
markt No. 15. (6335 
Ein fein möbl. Zimmer mit Penſion 

bill. 3. vermieth. am Häkerthor 34. 


Der October⸗Appell findet diesmal 
ausnahmsweiſe am (5362 
Montag, d. 26. September er, 

Abends 8 Uhr. f 
bei Frank, Brodbonkengaſſe 44, ftatt. 
Um rege Theilnahme wird gebeten. 


Reſtaurant Seionke, 
Morgen Montag 
Familien = Concert 


des Theil'ſchen Septetts. 
Anfang 7% Uhr. Entree frei: 


Danzig. Geſaug verein. 
Montag 7 Uhr, 
im ſtädtiſchen Gymnaſinm. 


Montag, — 3. October cr. 
Abends 6 Uhr, im ſtädtiſchen 
Gymnaſium 


Generalverfammlung. 


Tages Ordnung 2 


1. Jahresbericht des Vorſtandes. 
2. Neuwahl eines ſtellver⸗ 


tretenden Stimmführers im 
Tenor. 


3. Rechnungslegung u. Decharge. 
4. Auſatz zu §§ 2 und 9 der 
Statuten. 


Der Vorſtand. 


Friedrich - Wilhelm 
Schützenhaus. 


Sonntag, den 25. September 1881: 
Grosses 


goye 0 
Militair-Cencert 
r ganzen Kapelle des 4. Oſtpr. . 

der ganzen N 15 „ 
” tiree 15 . 
5 8. Theil. 


Druck u. Verlag von A. W. Kafemaun 
in Donzia f 
Hierzu eine Beilage 


